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Ein günftiges Dorzeichen für 
das neue Jahrhundert. 


St. Petersburg, Rußland, 
28. Auguft. Auf Befehl des Zaren 
Nikolaus hat der Minifter des Außeren, 
Graf Muramjem am 24. d. M. den 
fremden Diplomaten in St. Peteröburg 
eine Note eingehändigt, worin erklärt 
wird, daß die Erhaltung des Friedens 
und die Verminderung der übertriebe- 
nen, augenblidlih alle Völker aufs 
Höchſte bedrüdenden NRüftungen das 
ideale Ziel jein müſſe, nad welchem 
alle Regierungen ftreben jollten. 

Der Zar Hält den gegenwärtigen 
Augenblid für günftig, um eine darauf 
zielende Bewegung ins Leben zu rufen 
und ladet die Mächte ein, ſich an einer 
internationalen Konferenz zu beteili- 
gen, welche den Zwed hat, den wirkli— 
Ken und dauernden. Frieden zu fichern 
und der fortichreitenden Zunahme der 
Rüſtung ein Ende zu maden. 


London, 28. Auguft. 

Der Vorſchlag des Zaren, eine in» 
ternationale Konferenz abzuhalten, um 
wirkliden und dauernden Frieden un— 
ter den Mächten und das Ende der 
fortfchreitenden Zunahme der Rüftun- 
gen herbeizuführen, welcher den frem- 
den Diplomaten in St. Petersburg in 
einer Note vom ruſſiſchen Minijter des 
Äußeren, Graf Muramjew, übermit- 
telt wurde, dürfte eine Senfation in 
ganz Europa hervorrufen und in An— 
betracht der Umgebung, aus welcher fie 
kommt und der offenbaren Ehrlichkeit 
der Abficht, aus welcher fie herborge- 
gangen ift, von wichtigen Yolgen be- 
gleitet fein. ’ 

63 kann fein Zweifel herrſchen, daß, 
wenn Rußland den erſten Schritt in 
der Sade thut, Deutichland, Frank— 
reih und die anderen Nationen bereit 
fein werden, fih anzuſchließen. 

Der Wortlaut der Note ift folgen: 
der: 

„Die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens und die mögliche Verminde— 
rung der übertriebenen NRüftungen, 
welche auf allen Völkern laften, ftellen 
fi in herrſchenden Zuftänden der gan 
zen Welt als ein Ideal dar, aufmelches 
die Beitrebungen aller Regierungen ge= 
richtet fein folten. Die menſchen— 
freundlichen und großherzigen Gedan= 
fen Seiner Majeftät des Kaiſers, meines 
erhabenen Herrn, find für diefe Anficht 
gewonnen worden, in der Überzeugung, 
daß dieſes hohe Ziel mit den wejentlich- 
ften Intereſſen und den rechtmäßigen 
Anfihten der Mächte übereinftimmt, 
und die faiferlihe Regierung glaubt, 
daß der gegenwärtige Augenblid jehr 

"günftig fein würde, um die Mittel und 
Wege zu ſuchen. 

Internationale Beſprechung iſt das 
wirkſamſte Mittel, allen Völkern die 
Wohlthat eines wirklichen, dauern— 
den Friedens zu ſichern und vor allem 
der zunehmenden Entwickelung der 
jetzigen Rüſtungen ein Ende zu machen. 

Im Laufe der letzten zwanzig Jahre 
iſt die Sehnſucht nach allgemeinem 
Frieden in dem Gewiſſen der civiliſier— 
ten Völker ganz beſonders lebhaft 
geworden, und die Erhaltung des Frie— 
dens wurde als Gegenſtand internatio— 
naler Politik in den Vordergrund 
geſtellt. In ſeinem Namen haben große 
Staaten untereinander mächtige Bünd- 
niſſe geſchloſſen. 

Um den Frieden beſſer zu gewähr— 
leiſten, haben ſie in bisher noch nie da— 
geweſenen Verhältniſſen ihre Militär— 
ſtreitkräfte entwickelt und fahren fort, 
ſie zu vermehren, ohne irgend ein Opfer 
zu ſcheuen. 

Trotzdem ſind alle dieſe Bemühun— 
gen nicht im ſtande geweſen, das 
erwünſchte wohlthätige Ergebnis her⸗ 
beizuführen — den Frieden. 

Die Koſten, welche mit dieſen Fort⸗ 
ſchritten verbunden find, erſchüttern die 


feſten. Die geiftige und körperliche 
Kraft der Arbeit und des Kapitals der 
Nation wird meilt von ihrer natür- 
lihen Verwendung abgelentt und 
ohne etwas hervorzubringen aufgezehrt. 
Hunderte von Millionen werden darauf 
verwendet, um jchredliche Zerſtörungs— 
maſchinen anzufhaften, die, obwohl 
fie heute als das legte Werk der Willen- 
ſchaft angeſehen werden, morgen ſchon 
dazu beſtimmt ſind, allen ihren Wert 
zu verlieren, weil neue Entdeckungen 
auf demſelben Gebiet gemacht wer— 
den. Volksbildung, nationalökonomiſche 
Fortſchritte und die Erzeugung von 
Wohlſtand werden entweder gelähmt 
oder in ihrer Entwickelung aufgehal— 
ten. Und je mehr im Verhältnis die 
Rüſtungen jeder Macht zunehmen, um 
ſo weniger erfüllen ſie den Zweck, den 
die Regierungen ſich vorgeſteckt haben. 

Die Volkswirtſchaftliche Kriſis, die 
zum großen Teil die Folge des Syſtems 
übertriebener Rüſtungen iſt, und die 
beſtändige Gefahr, welche in dieſer An— 
häufung von Kriegsmaterial liegt, 
geſtaltet den bewaffneten Frieden un— 
ſerer Tage zu einer erdrückenden Laſt, 
welche die Völker immer ſchwerer fin— 
den, zu ertragen. 

Es iſt klar, daß, wenn dieſer Zu— 
ſtand der Dinge anhalten würde, es 
unvermeidlich zu der Kataſtrophe füh— 
ren würde, die man vermeiden möchte, 
und deren Schrecken jedes denkende We— 
ſen im Voraus ſchaudern machen. 

Dieſen unaufhörlichen Rüſtungen 
ein Ende zu machen und Mittel und 
Wege zu finden, um die Trübſale ab— 
zuwenden, welche die ganze Welt be— 
drohen, das iſt die höchſte Pflicht, welche 
heute allen Staaten auferlegt iſt. 

Erfült von diefem Gedanten hat 
Seine Majeftät geruht, mir zu befeh- 
len, allen Regierungen, deren Bertre- 
ter am ſpaniſchen Hofe accrediert find, 
den Zufammentritt einer Konferenz 
vorzufchlagen, welche fich mit dieſer 
einen Frage befhäftigen fol. 

Diefe Konferenz wird mit Gottes 
Hilfe das glüdliche Vorzeichen für das 
Kahrhundert fein, deſſen Beginn her— 
annahet. Sie wird die Bemühungen 
fämtliher Staaten, welche aufrichtig 
darnach ftreben, dem großen Gedanten 
des allgemeinen Friedens zum Siege 
über die Elemente der Unruhe und des 
Zwiefpaltes zu verhelfen, in einem 
ſtarken Mittelpuntte zufammenlaufen 
laſſen und fie wird zugleich ihr Einver- 
nehmen durch eine gemeinihaftliche 
Weihe der Grundfäge von Recht und 
Billigkeit zufammenfchweißen, auf de- 
nen die Sicherheit der Staaten und die 
Wohlfart der Völker beruht.“ 


Rom, 28. Auguft. 
Die Note des Zaren hat hier tiefen 
Eindrud gemadt. Etliche Zeitungen 
ſprechen ihren Beifall aus, während an— 
dere die Mitteilung mit Zurüdhaltung 
ihres Mißtrauens aufnehmen. 
(Ill. Stsztg.) 





— Der nach Kaiſer Alexan— 
der dem Dritten benannte Hafen in 
Libau (Kurland) geht ſeiner Vollen— 
dung entgegen. Zum Schutz gegen den 
Wellenſchlag ſind Molen gebaut und 
der Hafen zur Aufnahme großer Kriegs: 
chiffe eingerichtet worden. Hier befin- 
det fich bereits ein großer Eisbrecher, 
der auch als Rettungs- und Bugfier- 
ſchiff ausgerüftet ift; ferner befißt der 
Hafen eine Schiffsausbeflerungs-Wert- 
ftatt. In dieſem Hafen follen die ruſ— 
ſiſchen Panzerſchiffe „Poltawa“ und 
„Petropawlowsk“ probeweiſe in dem 
neuen Hafen überwintern; ſpäter wer- 
den neue größere Panzerſchiffe dorthin 
überfiedeln. Rußland befist nun in 
Libau einen eisfreien Oftieehafen, 
von dem aus die Schiffe jederzeit in 
See gehen können. 





— Gott verläßt keinen Menſchen 





öffentliche Wohlfahrt bis inihre Grund- 


um eines Fehltrittes willen. 





Aus mennonitifchen Kreifen. 








Dereinigte Staaten. 
ſtanſas. 

Lehigh, 19. Auguſt 1898. Werte 
Rundihau! Soeben las ih den Be— 
riht don meinem I. Bruder Peter 
Thießen, Nebrasta, und es treibt mich 
die Liebe, auch etwas von meinen Er— 
fahrungen mitzuteilen. Wir befamen 
die Nachricht von feinem Tode gerade 
am Begräbnistag 9 Uhr vormittags, 
und jo madten wir jehnell nad drei 
Richtungen befannt, und Nachmittag 
feierten wir hier im Springfield Ver— 
jammlungshaus aud Begräbnis. Es 
waren mit den lindern ungefähr 45 
Seelen zugegen. Zur Einleitung las 
mein I. Mann Pſalm 84, 1—9, dann 
predigte Br. Peter U. Wiebe über 
Daniel 12, 2-3; madte und wichtig 
wie die Lehrer leuchten werden und die, 
jo viele zur Gerechtigkeit weiſen, wie 
die Sterne immer und ewiglid. — Es 
wurde mir eine Frage: mas thue ich? 
Nun, ich habe einmal meine Hand dem 
Herrn gegeben und Gott und der Ge- 
meinde Treue gelobt und ich will e& 
halten und kämpfen bis aud ich den 
Sieg errungen; die Krone folgt. Dann 
predigte Br. David Schröder über 
2. Zim. 4, 5—8. Befonders hob er 
hervor wie Baulus im legten Vers jo 
entichieden jagt: Hinfort ijt mir bei— 
gelegt die Krone der Gerechtigkeit, 
welche mir der Herr an jenem Tage, 
der gerechte Richter, geben wird; nicht 
mir allein, fondern allen, die feine Er— 
ſcheinung lieb haben. Ja, es freut 
mic) jedesmal, wenn ich höre, daß mir 
nit im Unklaren bleiben dürfen. Wir 
waren recht glüdlih auc bier bei der 
Begräbniöfeier. . 

Ich war noch ungefähr 5 Wochen 
vor feinem Tode in Nebraska und im- 
mer wieder fallen mir noch die lebten 
Worte ein, was er mir auf dem Kran— 
tenbette jagte, der Weg bleibt gerade 
fo ſchmal wie wir ihn gefunden haben 
und wie e3 heißt, die Pforte ift eng 
und der Weg ift ſchmal, der zum Leben 
führt und wenige find die darauf wan— 
deln. a, ich traf gerade Br. Jakob 
Taft von Work, der gab Br. Thieken 
noch daS heilige Abendmahl, melches 
mit ihm zufammen für mich das lebte 
Mal geweien. Es fällt mir gerade ei, 
was Jeſus zu feinen Jüngern jagte, 
bis ich ed neu trinten werde in meines 
Vaters Reich. Dazu freue auch ic 
mid), bloß ift mir eins ſchade: Er 
fragte mic) noch, ob ih nicht alle lieben 
Geſchwiſter in der Gemeinde befuchen 
wollte, und ich glaubte, ich Hätte nicht 
Zeit; und doch hätte ich können den 
Krug ſtehen laſſen, wie jenes ſamari— 
tiſche Weib; doch wenn der Herr es jo 
führt, daß ich noch einmal Nebrasta 
befuche, will ih meine Schuld recht 
maden; und jollte eö nicht werden, jo 
bitte id um Verzeihung. Befonders 
iſt mir diefes zu Haufe wichtig gewor— 
den, weil der I. Bruder mir noch zum 
legten Liebesbeweiſe das Tidet bezahlte; 
weil wir in den legten Jahren einen 
ziemlich harten Berluft im Natürlichen 
hatten, hat e8 mir eine große Freude 
bereitet, daß ich doch hinkommen konnte. 
Nun, der Herr wird alles vergelten, 
denn es heit, was ihr einem meiner 
Geringften gethban Habt, das habt ihr 
mir gethan. 

Noch einen Gruß an meine lieben 
Ontel in Rußland: Heinrich und Iſaak 
Thießen und meine lieben Neffen alle. 
Werde euch noch etwas von unjerem 
Befinden berichten. Der Herr hat uns 
gejegnet mit 17 Kindern, wovon 7 
ſchon jung in die Ewigkeit gegangen; 
das Ültefte war 5 Jahre und die jüng« 
ftien waren Zmillinge, + Jahr alt. 
Sechs find zum Herrn befehrt und ha— 
ben den Frieden erlangt nah Röm. 5. 
Drei davon find verehelicht, zwei Töch- 
ter und ein Sohn; die andern find 
noch die meifte Zeit zu Haufe. Es ift 





mir immer der Spruch wichtig: Glaube 
an den Herrn Jeſum, jo wirft du und 
dein Haus ſelig; aber das Wort 
Glaube hält mehr in fih als ich 
früher dachte. Paulus und Silas 
fobten Gott mit lauter Stimme im 
Gefängnis; das war ein Glaube, und 
fo Habe ich es oft jhon erfahren, wenn 
mir alles dunfel wurde und ic) mand): 
mal gar nicht fafjen konnte, warum jo; 
wenn ic) dann zum Herrn rief bis es 
in mir ftille wurde und ich feine Stim— 
me verftehen konnte, dann mußte ich, 
ich jollte näher zu Yhm kommen, denn 
Er ift alles: Rat, Kraft, Held. In 
diefem will ich mich üben, immer mehr 
den Herrn verjtehen lernen, denn id 
fühle darin glüdlich und erhalte einen 
Sieg nad) dem andern, und freue mich 
auf die Zeit, wo wir bei dem Herrn 
fein werden allezeit. Eure Schweiter 
nad) Zion, 
Margaretha Krauſe. 

Göſſel, den 21. Auguſt, 1898. 
Merter Editor! Dieje Jahreszeit ift ja 
für den Bauer immer eine ſehr ge— 
ihäftsvolle. Da ilt das Pflügen für 
die Herbitfaat, Drehen, Heumaden 
u. ſ. w. Aber wenn dann Hindernifje 
eintreten und den Bauer hon der Feld— 
arbeit zurüdhalten, jo häuft fich eben 
die Arbeit. Wir hatten innerhalb zwei 
Wochen zwei To große Regen, wie wir 
in Sahren in dieſer Gegend nicht ge= 
habt. Pflügen und Dreſchen ging 
darum in diefer Zeit nur langjam vor 
fih. Der Mais hat dafür aber aud) 
ein ausgezeichnetes Ausfehen. Üüber— 
haupt alles, was noch zu wachſen hat, 
wählt, und nicht zu vergeſſen das Un— 
traut. Die meiften haben das Pflügen 
wohl beendet. Mit dem Dreſchen ift 
man aber ſehr weit im Rüdftande. 

Koh. Both, Yun. und zwei feiner flin- 
der hatten Malariafieber und ſchwebten 
längere Zeit zwiſchen Leben und Tod. 
Die junge Frau des H. H. Schmidt, 
feine zweite, mit der er feit Weihnad- 
ten verheiratet war, erlag diefer Krank— 
heit nach längerem ſehr ſchwerem Lei- 
den und wurde vor 14 Tagen von der 
Kirche aus zur legten Ruhe beitattet.— 
Vorgeftern war aud) Begräbnis. Die 
Sljährige Großmutter, Witwe U. 
Knopp, wurde begraben. Sie mar viel 
fränflih und in der legten Zeit ſehr 
krank. Sie hat aud) „durch viel Trüb- 
ſal ing Reich Gottes eingehen müſſen.“ 
Wer fann all das Leid ermefjen, zwei 
Männer und neun Finder zu Grabe 
geleitet zu haben. Nur eine Tochter 
bat fie überlebt, die Frau des Peter 
Funk. 

Den 13. hatte der I. Vater einen 
feiner Srampfanfälle, welcher aber 
glüdlichermweije nicht ſehr lange anhielt. 
Jetzt iſt er, gottlob, wieder ganz ge- 
fund. 

Ein Terafer nad dem andern kommt 
wieder zurüd nad dem Sonnenblumen« 
ftaat: Die Familien Beter Görzen und 
oh. Dalte, haben Texas wahrſchein— 
li für immer den Rüden gekehrt. 

In der Alerandermwohler Anfiedlung 
fteht man im Begriff ein „Kranken— 
heim“ zu gründen. Das Bedürfnis 
für ein ſolches hat fih ſchon lange fühl- 
bar gemadt, und ed wäre von Herzen 
zu wünſchen, daß ein folches jest zu 
ftande fäme. Mit Gruß, 

6. 9. Friefen. 


SycamoreSprings,—. Weil 
ich fo viele Berichte von jo vielen Ge— 
genden leſe und von hier nicht einmal 
was finde, fo dachte ich, ich wollte von 
bier au) mal was der lieben Rund» 
fhau mit auf den Weg geben. Das 
Butler County ift bis jest ziemlich nad 
binten geftellt worden und es ift auch 
in den legten fünf Jahren ziemlich 
troden geweſen, infolgedeflen hat es 
auch nicht viel gegeben, fo daß einem 
fhon der Mut finten wollte. Aber 
in diefem Jahr ift es ganz anders; 
jegt haben wir, Gott ſei Dant, Regen 


genug und das Horn und alles mas ge— 
pflanzt und gefäet ift, fteht vielver- 
ſprechend da. Daran können wir jehen, 
dak Butler County nit Schuld ift, 
denn wenn wir Regen und Gottes Se- 
gen haben, dann wächſt es hier jo gut 
als anderwärts. Die Heuernte habe 
ich beendet; Heu giebt es hier jehr 
viel. Ih glaube eine Tonne vom 
Acker. Ich glaube, wenn Butler 
County befiedelt würde und die viele 
Prärie aufgebrochen würde, dann fönn- 
ten wir hier fo viel Weizen bauen als 
auf irgend einer Stelle. ch habe das 
bor dreizehn Jahren zurüd in Marion 
Go, bei Florence herum erfahren, als 
da noch das meifte Land in Prärie 
war, da konnten die Leute auch feinen 
Weizen ziehen, wegen den vielen 
Chinchbugs, und das ift hier auch der 
Hal. Wenn Gott es jo führen möchte, 
daß es hier au mal eine große An— 
fiedlung gäbe, dann wollte ih ſchon in 
Butler Eo. bleiben. 

Sonft weiß ich nicht viel Neues zu 
ſchreiben. Gefund find mir hier jo 
ziemli, dem Herren ſei Dank dafür. 
Bei Abraham U. Kornelfen ift eine 
Heine Tochter eingefehrt; Mutter und 
Kind find gefund. Unter den Kindern 
wantt der fogenannte blaue Huiten. 

Noch einen Gruß an den Editor und 
an alle Rundſchauleſer. 

Iſaak Wiebe. 





Neu:-Mericn. 


Glayton, 26. Auguft 1898. Am 
16. fpät des Abends fuhren mir bon 
Kanfen ab, um in Neu-Merico Schafe 
zu kaufen. Mittags waren wir in 
Denver, zuerſt waren wir bei den 
Union Stod Yards; es war ziemlich 
viel Vieh dort, allerlei. Dann nah: 
men wir die Straßenbahn nad Den- 
ver; famen dort mit Mr. Kimbal von 
der Rod Island und mit Mr. red. 
Wild Jun. von ver N. P. D&G. 
Bahn zur Belanntihaft. Wir mwoll- 
ten die Zeit, die wir hatten bis der 
erfte Zug abging, damit ausnugen, 
um die viel beſprochene und |. 3. 
mit tragiſchen Schidjalen verbundene 
Weltftadt etwas in Augenſchein zu neh— 
men. 

Zuerft fuhren wir nad „Elitch’s 
Garden“, und man fteht und flaunt, 
was die Hand des Menichen jchaffen 
kann — alles grün zu beiden Seiten 
der vielen Stiege; Blumen in verichie: 
denften Farben und Größe im üppig 
ten Grün. 

Der Gründer des Gartens ift fchon 
etlihe Jahre tot; fein Denkmal mit 
feiner Büfte fteht da auf einer kleinen 
Anhöhe, mit feinem Namen in Blu— 
men etc. Nebſt anderem ift da auch 
no eine Kleine Menagerie: Büren, 
Löwen, Parder, Wölfe, Affen und 
andere große und kleine Tiere. Jeder 
hat ja feine Seite, für die er id 
meiſtens intereffiert — ein Käfig ans 
gefüllt mit Reptilien und Schlangen 
verichiedener Größe, hatte für mid 
das Kleinste, oder gar fein Intereſſe. 


Als wir don da zur Stadt zurüd 
fuhren, ſahen wir eine Anftalt mit 
vielen Kindern; wir ftiegen ab und 
fanden eine gut eingerichtete Waifen- 
Anjtalt mit 65 Kindern. Ein halbes 
Dutzend Kleine ſaßen in und um eine 
Wanne und reinigten fih gründlich 
mit Seife und Waller zur gefunden 
Nachtruhe. 

Abends fuhren wir zum City Bart; 
es ift dort eine herrliche Anlage mit Elet- 
tricität gut beleuchtet, ein großer, jchö- 
ner Teich, eine Art Barrate circa 15 
Ruten vom Ufer, wo Mufitanten ſaßen 
und abwechſelnd lebensgroße Bilder 
zeigten auf einer Leinwand circa 20x20 
Fuß, eins und das andere ins prakti— 
ſche Leben greifende, andere verſchie— 
dene Schidfale, Altertümer und große 
Bauten der Welt in wefentlicher Größe 





darftellend. 





Noyhal““ fteht in Bezug auf Vorzüglichteit am 
höchſten unter ben befannten Badpulvern. 


Absolutely Pure 








ROYAL BAKING POWDER CO., NEW YORK. 








Morgens fuhren wir bald ab, wä— 
ren noch gerne wieder in Pueblo abge— 
ftiegen, um die Brüder und Freunde 
zu beſuchen, doch war feine Zeit wie 
fonft. Obzwar man die Gegend ſchon 
gejehen, jo muß man doch immer wies 
der Staunen über die Einrichtungen 
und Zulaflungen Gottes. 


Hier in Clayton fieht’3 ganz ameri— 
kaniſch: Kleines Städtchen, vollftändige 
Waſſerwerke, elektrifches Licht etc. Auch 
fommen bier verj&piedene Prediger, um 
das Licht von oben zu verbreiten, doc 
muß man fißen und jtaunen, wenn 
man fo einem echten „Dantee” Prediger 
zugehört, und man muß immer die 
Hand auf den Mund legen und ftille 
fein, wenn man den Leuten nad 
ihrem Stand zu Jeſu und der Reli- 
gion fragt, wenn fie jagen, wir find 
allemal jo gut als ſolche Kirchenglie- 
der! 

Diefer Prediger, nachdem er mehr 
als ein Volksredner denn Prediger ge- 
endet, fagte: fie hätten jebt den Wil— 
len Gottes gehört und follten fich jetzt 
auf die Hinterbeine ftelen und nad 
denfen, ob fie wollten gerettet werden 
oder verloren gehen. 

Als wir nach der Predigt uns noch 
über die Leitung des Geiftes Gottes 
etc. ausſprachen und ihn nächſten 
Tag auch noch aufmerkſam machten 
auf „fun“ in der Fire meinte er 
felbft, e8 gehöre da auch nicht Hin. 


D! möchte dad wahre Licht, welches 
Jeſus ift, klarer fcheinen. est ift 
noch ein Prediger hier und fie ftreiten 
fih, ob fie die Orgel in der Kirche be= 
halten wollen oder nit -- find fi 
nicht einig. 

Unfere Lämmer kamen fo ſpät ber, 
daß mir geftern nicht laden konnten 
und erit heute Abend fort können. Es 
hat hier ſtellweiſe jehr geregnet. 

Das „ranch“-Leben ift eben immer 
noch dasjelbe, kein Fortſchritt bemert- 
bar. Bon unferer Heimreife noch mal 
ſpäter. M. B. Faſt. 





— Durch Notirrfinnig ge— 
worden. Die Polizei des 2. Be— 
zirks in New Pork wurde vor einigen 
Tagen auf die in No. 117 Coles 
Straße wohnende Frau Mary Mitchell 
aufmerkſam gemacht, welche durch 
Kummer und Not irrſinnig geworden 
iſt. Man brachte die Frau ins Hoſpi— 
tal, doch konnte man fie hier nicht be— 
halten, da fie durch ihr Stöhnen und 
Kammern die anderen Patienten ftörte, 
und fie wurde vom Polezeigerichte ins 
Gounty Gefängnis gefandt, um dem 
Bounty Arzt Dr. Converſe Gelegenheit 
zu geben, den Geifteszuftand der Un— 
glüdlihen zu unterſuchen. Ihr Gatte 
it Mitglied des in Sea Girt befind- 
lihen Vierten Freimwilligen-Regiments 
und fonnte der Frau nicht genug Geld 
zukommen lafien, um fie vor Not zu 
bewahren. Da er im Lager auch er— 
krankt ift, gejellte fih zur Not nod 
der Kummer um dad Schidfal des 
Gatten. Bor einem Yahre liti die 
Frau an Hofterie und mußte ins Ho— 
fpital gebradht werden, aus weldem 





fie nad) einigen Tagen entlafjen wurde. 





— — — — — — — — — — — — 
i im|Da kam dem Bauern ein guter Ge— 


Naturfchäße auf der Perle der 
Antillen. 


Wenige Länder find von der Natur 
in fo reihem Maße gefegnet worden, 
wie die Inſel Kuba. Mit Recht ver 
dient diefelbe den Beinamen „Perle 
der Antillen.“ 

ilberaus reihe Mineralichäge birgt 
das Innere der Erde; die ausgedehn- 
teften Waldungen enthalten die koſtbar— 
ten Nutzhölzer und außer den gewöhn— 
lien ſubtropiſchen, ſowie tropiſchen 
Feld- und Gartenfrüchten bringen 
Zuckerrohr, Kaffee, Cacao und Tabak 
ſehr ergiebige Ernten. Alle dieſe Na— 


turſchätze finden ſich in beſonderer Fülle |. 


in der Provinz Santiago, in welcher 
das ſiegreiche Sternenbanner zuerſt 


aufgepflanzt wurde. Die in der un— 
mittelbaren Umgebung gelegenen Zuk— 
kerplantagen liefern zur Zeit einen Er— 
trag von nahezu 300,000 Säcken, 
trogdem eine der größeren Plantagen 
von den Inſurgenten niedergebrannt 
und eine andere von ihrem Befiker, 
einem Spanier, verlaflen ilt. In der 
Umgebung von Guantanamo ergeben 
die fünf größeren Zuderplantagen 
einen Gejamtertrag von ca. 250.000 
Süden; die Erträge einer Anzahl Elei= 
nerer Plantagen laſſen fih zur Zeit 
nicht feititellen. Im Diftritte Manza— 
nillo fteht die Zuderrohr-Kultur eben- 
fall3 in großer Blüte, namentlic) giebt 
es dort eine bedeutende Anzahl foge- 
nannter „Gentrales“. Unter „Gentra= 


dungen. 


den. Die Erzbeförderung 


Tag. 
einer bedeutenden 
Sigua Iron Company, 


Geſellſchaft, 


Werte von ca. 


Der Eiſendiſtrikt bis zur 


in Händen von Spaniern. 


tümer des Landes muß, ehe er an den 
bergmänniſchen Abbau gehen kann, 


das Mineral entdeckt, abfinden. 
Fünfzehn Meilen von Santiago iſt 
das Centrum der kubaniſchen Kupfer— 
diſtrikte, „El Cobro“. Der Betrieb 
dat wertvollen Bergmwerfe ruht aber 
jeit ungefähr 30 Jahren infolge von 
Prozepftreitigfeiten zwiſchen den Berg: 
mwerf3-Gejellihaften und der Gobre 
| Eiſenbahngeſellſchaft. 
Die Befreiung vom ſpaniſchen Joche 








les" find ſolche Zuder-Plantagen zu |und die Jnauguration geordneter Ber: 


verftehen, die außer dem Ertrag ihrer 


eigenen Zuderfelder, daS Zuderrohr 


Heinerer Plantagen gegen eine gewifie |: 


Prämie zu Zuder verarbeiten. Noch 
vor 10 Jahren baute und verarbeitete | 
eine jede Plantage ihr eigenes Zucker— | 
rohr, heutzutage aber ift dies anders. | 
Faſt die gefamte Produktion wird jegt 
von den „Colonos“ (Koloniften) ge= 
baut und von großen Plantagen ver— 
arbeitet. Nächſt dem Zuder bildet der 
Kaffee- und Gacao-Bau den Haupt: 
zweig des Aderbaues. Beide werden 
auf ein und der nämlichen Plantage 
(Fincas genannt) gezogen. Die Heine 
Kaffeeftaude benötigt zu ihrem Gedei- 


ben den Schatten des blätterreichen 
Gacaobaumes. Lebterer liefert den 


Hauptertrag im November, doch wer» 
den, da die Früchte nicht auf einmal 
reifen, drei Leſen gehalten; die erfte 
im November, die zweite im Januar 
und die dritte im März. Die dreima- 
lige Leſe wird ferner wegen der großen 
Menge Ratten bedingt, welche die reife 
Frucht vertilgen. Große Mengen Ca— 
caobohnen werden alljährlid nad) Spa— 
nien und Frankreich exportiert. Kaffee 
ift jedoch feit Jahren nicht mehr zum 
Export gelommen, faum wird genug 
für den eiheimifhen Konſum produ— 
ciert, jodaß eine große Quantität in 
den verfchiedenen Häfen importiert 
werden muß. Der kubaniſche Kaffee 
ift von vorzüglicher Qualität und ſolch 
feinem Aroma, daß er ebenjo, wie der 
fubanifhe Zabat im Inland old 
hohe Breife bringt, daß ein Export ſich 
nit lohnen würde. An Ort und 
Stelle bringt der Cubaniſche Kaffee 
bon 821 bis $25 per Gentner. In 
früheren Zeiten waren die Kaffeeplan= 
tagen (Gafetales) der Stolz der ſpani— 
fen Granden, fürftlihe Einkommen 
warfen einftmals diefe Plantagen den 
Eigentümern ab. Später ging der 
Beſitz der Kaffeeplantagen in die Hände 
der Franzoſen über, die, nad ihrer 
Vertreibung von Haiti, in Santiago 
eine mächtige franzöſiſche Kolonie grün: 
beten. 

Bedeutende Tabakplantagen finden 
fi bei Palma Soriano, San Luis, 
Baire, Jiguany, ſowie Guifa, und 
wird der größte Teil des dort gebauten 
Tabat3 nah Deutfchland exportiert; 
der Reft geht an die fpanifche Regie- 
rung. Der beite Tabak in der ganzen 
Provinz fommt aus Guifa, doc fteht 
derjelbe an Güte dem Vuelta und 
Partiros nad. Ungeheure Mengen 
von Kokosnüſſen und Plantanen wer- 
den von Baracoa an der Nordküjte 
erportiert; an Ort und Stelle finden 
Plantanen wie Bananen zur Eifigfa- 
britation ausgedehnte Verwendung. 

Außerordentlich ift der Reichtum des 
öftlihen Kuba an feinen Nughölzern, 
wie Mahogann, Gedernholz, Rojen- 
holz und das berühmte edle „Maja- 
gua‘‘. Die mächtigen Urmwälder im 
Innern der Inſel find bis jegt von der 
Art verihont geblieben, was haupt- 
fählih dem Mangel an Zransportfa- 
cilitäten zu verdanten ift. Die „Yaya 
und das ‚‚Lignumpitae‘‘, das bon 


hältniſſe wird unzweifelhaft ein baldi- 
ges Aufblühen aller Induſtriezweige 
zur Folge haben. 


— — — 


Ein Freund der Armen. 





In Denver, der bedeutendſten Stadt 
des Staates Colorado, lebte vor meh 
reren Jahren ein alter Herr Namens 
Sceffield, der in England geboren, 
Ihon jung nad Amerika gefommen 
war, wo er, völlig verwailt, anfangs 
durch harte Arbeit fümmerlich fein Le— 
ben friften mußte. Als dann im wil— 
den Meften die Goldjucherei begann, 
trieb es auch ihn in jene bisher unbe: 
fannten Gefilde. Das Glüd begün- 
ftigte ihn derart, daß er ſchon nad) 
wenigen Jahren das Minenleben auf: 
gab und, im Belite von ungefähr einer 
Million Dollars, als Tourift die meite 
Welt durchitreifte. Auf feinen Reifen, 
die er jahrelang fortſetzte, berührte er 
auch feine alte Heimat, wo er die ge— 
nauelten Nachforſchungen nad etwai- 
gen Verwandten anjtellte. Hierbei ers 
gab es ſich, daß feine Familie völlig 
ausgeftorben war, er aljo ganz verein 
famt auf der Welt daftand. Als die 
borgerüdten Jahre feiner Wanderluft 
ein Ziel ſetzten, zog er ſich nach Denver 
zurüd, in deſſen Umgebung er einit- 
mal3 den Grund zu feinem Reichtum 
gelegt hatte. Kein Freund großen 
Umganges, lebte er nunmehr ftill für 
fih, in ausgedehnter Blumenzucht feine 
Erholung und Zerftreuung findend. 
Die einzige Sorge, welche ihm von Tag 
zu Tag mehr zu Ichaffen machte, beftand 
für ihn darin: wem follft du dereinft 
dein Vermögen hinterlaſſen, damit es 
nit dem Staate verfällt oder wohl 
gar in unmwürdige Hände gerät? 

Nah langem Nachdenken fam er auf 


den fonderbaren Einfall, jein ganzes |” 


Geld in Poſten von $10,000 zu ver- 
machen, fo daß er etwa Hundert Per- 
fonen reſpektive Familien durch ei- 
nen ſolchen Erbſchaftsanteil beglücken 
konnte. Um ſich die gewünſchten hun— 
dert Erben zu verſchaffen, verfuhr 
Sheffield auf ganz eigene Art. Von 
vornherein war e3 feine feſte Abficht, 
nur arme Leute an der Hinterlafien- 
ſchaft teilnehmen zu lafien, und zwar 
folche, die vorausfidtlich einen guten 
Gebraud von dem Gelde machen wür- 
den. Um nun aber geeignete Leute, 
denen noch ein gutes Herz inne wohnte, 
herauszufinden, mwählte er eine Me- 
thode, die ihn in nähere Berührung 
mit der armen Bevölkerung bringen 
mußte. Er machte ſich nämlicy durch 
falfhen Bart, abgetragenen Anzug 
und dergleichen mehr völlig unkenntlich 
und begab fich ſodann als Bettler ver- 
tleidet in die Stadtteile, in denen vor— 
nehmlich Unbemittelte wohnten. Um 
eine milde Gabe bei diefem und jenem 
ansprechend, ſuchte er einen möglichſt 
genauen Einblid in die Yamilienver- 
bältnifje zu grlangen, indem er meiſt 
bat, wegen Ermüdung etwas ausruhen 
zu dürfen. Wurde ihm dies verwei— 


"| gert und aud) ein Zehrpfennig in un- 


freundliher Weiſe abgeihlagen, fo 





Drechslern für Kegeltugeln jo geſucht 


ging er ohne weitere von dannen — 


ift, wachfen dort in ungeheuren Wal- 


Schier unerfhöpfli find die Lager 
bon Eifen- und Manganerzen der Pro— 
vinz, welche zur Zeit von drei mächti— 
gen SKorporationen ausgebeutet wer- 
ift mit 
verhältnismäßig unbedeutenden Koſten 
verfnüpft, denn der Lohn der Berg- 
leute, welche meift aus dem nördlichen 
Spanien kommen, beträgt nur $1 pro 
Übrigens liegen die Gruben 
der 
unbenugt da, 
da die Gefamtanlagen derfelben im 
$2,000,000 von den 
Inſurgenten niedergebrannt wurden. 
höchſten 
Spitze der Sierra Maeſtra iſt in Par— 
zellen geteilt und find die Beſitztitel 
Am Übri- 
gen giebt der Befiktitel des Landes 
nicht gleichzeitig das Recht der berg— 
männifhen Ausbeutung. Der Eigen 


jich mit dem betreffenden Schürfer, der 


die Betreffenden fielen felbftverftändlich 
bei der Erbſchaft aus. 

Anders aber geftaltete es fih in Fa— 
milien, wo man ihm freundlich entge= 
genkam und ihm eine, wenn auch nod 
fo geringe Gabe mit mwohlmeinenden 
Morten verabreihte. Sole ihm zu= 
fagende Familien befuchte er oft nad) 
einiger Zeit ein zmeites, auch mohl 
ein dritte8 Mal und notierte fih dann 
zu Haufe Namen und Wohnung der- 
jenigen, die er zu bedenken gedachte. 
Da er jehr gewiſſenhaft zu Werke ging, 
fo dauerte es faft zwei Jahre, bis er 
die erforderlide Zahl von Erben zu— 
fammen hatte und er ein diesbezügli- 
ches Tejtament errichten konnte. 

Als alles nad) Wunſch geregelt war, 
fühlte fih der alte Herr glüdlih in 
dem Gedanten, mit feiner Erbichaft3- 
teilung ein gutes Wert gethan zu ha— 
ben, durch welches jo manche Familie 
bon Not und Sorge befreit werden 
würde. 

Allgemeine Staunen rief e3 her- 
vor, al3 nach dem Ableben des alten 
Sheffield gegen hundert arme Leute 
eine gerichtlihe Worladung erhielten. 
Mie aber überrajchte dieje erit die Nach— 
richt, daf fie mit je $10,000 von dem 
Erblafjer bedacht worden feien. Sedem 
der Erjehienenen wurde noch ein Fleines 
Päckchen ausgehändigt, in welchem fich 
die einftmaligen Almofen befanden, 
die man dem vermeintlichen Bettler 
gegeben; überdies lag ein furzes 
Schreiben bei, in welchem der ZTeftator 
die Hoffnung ausſprach, daß der zur 
Anwendung gelangte Zinsfuß den 
Gebern wohl genügen werde, 

Selten hat fiherlich eine fo große 
Anzahl Glädlicher zu gleicher Zeit ein 
Serichtsgebäude verlalien, als an dem 
erwähnten Tage zu Denver. 


— — — 1 — 


Derjtopfung. 


(Eingefandt.) 

Diefer Zuftand, welcher fo allge= 
mein bei Männern, frauen und Kin— 
dern geworden ijt, iſt oft die Urſache 
von vielen Üübeln, jedoch auch mit 
ziemlich guter Gefunddeit, weiche Mo- 
nate, ja Jahre lang dauern mag, nicht 
unvereinbar. Verftopfung mag einge> 
wurzelt fein oder auch zeitweiſe eintre- 
ten. 

Ihre Urſachen find mannigfaltig, 
und die Symptome ebenjo zahlreich. 
Manden Leuten jcheint fie wie ange- 
boren zu fein, da oft ganze Familien 
darunter leiden, während in andern 
Familien vielleicht nur ein einziges 
Glied von Kindheit an damit behaftet 
ift. 

Die Gewohnheiten eines Menſchen 
haben viel mit dem Zuftand feiner 
Eingemeide zu thun; wer eine fißende 
Lebensweiſe führt und dabei ein herz: 
bafter Ejjer iſt, wird oft ein Opfer 
ſolch Hartnädiger Verſtopfung, daß es 
ihm viel Mikbehagen, wenn nicht 
wirkliche Krankheit bringen wird. 
Manche Hausfran macht diefe Erfah- 
rung, wenn fie, um die fo nötige 
Ruhe zu befommen, ihr Heim auf eis 
nige Wochen verläßt und dann durd 
zu wenig Bewegung und Unthätigfeit 
der Eingeweide ein allgemeines Krank— 
heitögefühl wahrnimmt, welches den 
gewünfchten Zwed, durch Ruhe neue 
Kräfte zu fammeln vereitelt. 

Manche Krankheiten, wie Bleichlucht, 
und alle andern, durch welche das Blut 
fehr verarmt wird, find ebenfalls ver= 
antwortlich für diefen Zuftand, welcher 
in Wirklichkeit ſelbſt eine Krankheit 
ift. 

Auch die verderbliche Gewohnheit des 
„Medizinnehmens“ iſt eine der Haupt— 
urſachen dieſer Krankheit. Der fort— 
währende Gebrauch von Arzeneien ver— 
urſacht viele Störungen, von welchen 
Verſtopfung nur eine der Kundgebun— 
gen iſt. Die Diät iſt eins der Haupt— 
faktoren, den Zuſtand der Einge— 
weide betreffend, und wenn ſie richtig 
geregelt ift, jehr wirtiam in der Er— 
leihterung der Verftopfung. 

Um die Frage betreff3 der Verſtop— 
fung und ihrer Folgen recht verftehen 
und die geeigneten Mittel dagegen an— 
wenden zu können, ift es nötig, jeden 
einzelnen Fall jo klar als möglich zu 
erfennen. Faſt in allen Fällen ift 
diefes Leiden die direlte Yolge eines 
Mangels an Abjonderung der Schleim- 
häute in den Eingemweiden, oder an 
Galle von der Leber, oder es mag auch 
von unzureichender Kraft in den Mus- 
telmänden der Gingeweide herrühren. 
Die Wirkungen der Berftopfung 
find ebenfalls ſehr verſchiedenartig; die 
Hauptiymptone find: Kopfweh, belegte 





Zunge, ein ſchlechter Geſchmack im 
Munde, und Schmerz an verſchiedenen 
Stellen des Unterleibes. 

Wenn das Leiden feinen Hauptfig 
in den Eleinen Eingemweiden hat, fo 
wirkt es ernftlich jtörend auf die hier 
vor fi) gehende Auffaugung der Nah— 
rung aus der Speife. Dies erklärt 
ſolche Krantheitsfälle, wo die genofjene 
Speife troß eines guten Appetites doch 
wenig oder faft gar feine Kraft giebt. 
Das Blut wird dadurd feines eigent- 
lien Grundftoffes beraubt und ift 
folglich auch nicht imftande, dem Kör— 
per die nötige Nahrung zuzuführen. 
In einem jeden einzigen Fall, wo Ver— 
ftopfung vorfommt, werden durch die— 
felbe Gafe erzeugt, welche fi mehr 
und mehr anhäufen auf die Werb- ſo— 
wie die Blutadern einen Drud ausüben 
und durch die Rüdwirkung den Zuftand 
beftändig verſchlimmern. 

Da das Blut nit genugfam ernährt 
wird und deshalb die thätigen Lebens— 
fräfte nicht in gutem Zuftande zu hal- 
ten vermag, vermögen diejelben auch 
weniger und meniger den zerjtörenden 
Kräften der Krankheit zu mwiderftehen, 
und der Fortjchritt der Krankheit wird 
dadurch immer leichter und jchneller. 
ft aber der untere Zeil der Einge- 
weide hauptſächlich angegriffen, ſo 
durchdringen die Safe den Körper und 
reichen felbjt bis unter die Schulter- 
blätter, wo diejelben einen dumpfen 
Schmerz verurfaden. 

Die befte und fiherfte Art und Weiſe 
dieien Zuftand zu mildern ift: durch 
Diät und Bewegung. Ein rechtes 
Verhältnis von groben und feinen 
Speifen und viel Bewegung wird faft 
ohne Ausnahme jelbft die hartnädig- 
ften Fälle furieren. Zu den feinen 
oder fonzentrierten Speifen gehören 
Gier, feines Mehl, Zuder, Butter, 
Fleiſch und die feineren Getreidearten. 
Wenn Medizin gebraucht werden muß, 
fo ift irgend eins der Salze (Selzer) 
vorzuziehen. Früchte find ein mejent- 
liher Zeil naturgemäßer Diät, ſowie 
auch Grahambrot und andere von gro- 
bem Mehl zubereitete Speijen. 

Die befte Zeit Obſt zu ej- 
fen, ift morgens zum Früh: 
ſtück. Apfel, Trauben, Pflaumen, 
Feigen und Drangen find alle jehr 
gut, und helfen jehr, die Thätigkeit 
der Leber und Eingemeide zu regulie- 
ren. Ein Glas heißes Wafler oder 
heißer Lemonade des Morgens gleich 
nad dem Aufftehen und faltes Waſſer 
vor dem Schlafengehen getrunfen leiſ— 
tet oft gute Dienfte. Die gröberen 
Gemüſe wirken wie ein Fuhrwerk, um 
die unbenützten Stoffe der feineren 
Speifen fortzuführen, und dur den 
Reiz, welchen fie verurſachen, fördern 
fie die Schleimabjonderung in dem 
Speifefanal. Wenn es an genügen 
der Kraft fehlt, um den Maſtdarm zu 
entleeren, fo leiftet eine Kliftierein- 
iprigung don warmem Geifenwajler 
gute Dienfte. 

Behandlungen des Unterleibes find 
ebenfalls eine wertvolle Hilfe, eritarrte 
Eingeweide in neue Thätigfeit zu ver- 
fegen. Eine zwei bis drei Pfund 
ſchwere metallene Kugel follte in ſol— 
hen Fällen zweimal des Tages mehrere 
Minuten lang auf dem Unterleib von 
der rechten zur linten Seite gerollt 
werden. 

Regelmäßigkeit in allen Gebräuden 
und Befolgung der Rufe der Natur 
find von großer Wichtigkeit, um Ver— 
ftopfung zu vermeiden oder zu bertreis 
ben. Geduld und Ausdauer in oben 
angegebenen Mitteln wird auch diefes 
Leiden befiegen. 





Ein merfwürdiges Neues Tej- 
tament. 

Im Befig der großen Britiſchen Bi- 
belgeſellſchaft in London befindet ſich 
ein ganz merkwürdiges Neues Teſta— 
ment in engliſcher Sprache, ein Teſta— 
ment, das in dieſem neunzehnten Jahr⸗ 
hundert mit der Feder geſchrieben wor—⸗ 
den iſt, als ob es noch gar feine Bud» 
druderfunft gebe. Das trug fi fol- 
gendermaßen zu: Ein irländiicher 
Bauer fam zu feinem Gutsheren und 
bat ihn, er möge ihm ein Neues Teſta— 
ment leihen. Nun weiß man, daß der 
größte Teil der Bevölkerung in re 
land katholiſch ift, daher Bibeln und 
Zeitamente felten und damals auch 
noch ſchwer zu kaufen waren, wenig- 
ftens auf dem Lande. 

Der Gutsbefiger war nicht geneigt, 
der Bitte zu willfahren, weil er fürd- 
tete, das teure Buch, fein Neues Tefta- 
ment, mödte ihm beihädigt werden. 
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dante. 

„Ei, tönnte ich's nit abſchreiben?“ 
fragte er. 

„Ihr habt ja meder Feder noch 
Tinte,” verjegte der Gutäherr. 

„Die will ih mir ſchon kaufen,“ 
erwiderte der Bauer, „wenn hr mir 
nur erlaubt, jeden Abend in Eurem 
Vorzimmer zu ſchreiben.“ 

Eine ſolche Bitte konnte der Guts— 
herr nicht abſchlagen. — Jeden Abend, 
wenn die Sonne untergegangen war, 
kam nun der Mann und ſchrieb bei ei— 
nem mageren Talglicht mit ſeinen 
ſchwieligen Händen, und ſchrieb und 
ſchrieb — Vers für Vers und Kapitel 
für Kapitel. Es werden wohl viele 
beſſer ſchreiben und ſchönere Buchſta— 
ben malen können als er; aber ob 
viele mit eben ſolchem Eifer und ſol— 
cher Freude über dem Worie Gottes 
ſitzen, wie dieſer ſchlichte, einfältige 
Bauersmann — das iſt noch eine 
Frage. 

So ſchrieb er gewöhnlich bis tief in 
die Nacht hinein und ward nicht müde, 
bis endlich das ganze Neue Teſtament 
fertig war. Da brachte und zeigte er 
es voll Freude dem Gutsherrn. Dieſer 
ſprach: 

„Willſt du mir eine Bitte erfüllen? 
Hier ſchenke ich dir ein ſchönes Neues 
Teſtament, groß gedrudt und feſt ein— 
gebunden, willſt du mir dafür dein ge— 
ſchriebenes geben?“ 

Der Mann willigte ein; und nun 
hat die Londoner Bibelgeſellſchaft jene 
Abſchrift in ihrem Beſitz, als ein koſt— 
bares Denkmal der Liebe eines from— 
men Bauersmannes zum heiligen 
Evangelium. 

(Wechielblatt.) 


—— er. 





Unarten. 





Es giebt der Unarten viele, welche 
einem gefühlvollen Menſchen oft das 
Verbleiben in der ſonſt gemütlichen 
Geſellſchaft verleiden. Und doch nimmt 
es nur eine kleine Selbſtverleugnung, 
„ein wenig acht auf ſich haben,“ das 
zu unterlaſſen, was anderen unange— 
nehm iſt und den frohen Geiſt der Ge— 
ſellſchaft ſtört. Wir führen hier zwan— 
zig Unarten an, welche im Beiſein an— 
derer vermieden werden ſollten: 

1. Geräuſchvolles Lachen. 

2. Leſen während andere ſprechen. 
3. Etwas vorleſen ohne dazu aufge— 
fordert zu werden. 

4. Sprechen, wenn andere Leute mit 
Leſen oder mit Schreiben beſchäftigt 
ſind. 

5. In Geſellſchaft ſich die Nägel zu 
beſchneiden oder zu reinigen. 

6. In einem fremden Hauſe auszu— 
ſpeien oder ohne Erlaubnis zu ſpielen. 
7. Vor Beendigung des Gottesdien- 
ftes die Kirche zu verlaflen. 

8. Während des Gottesdienjtes zu 
flüftern oder gar zu laden. 

9. Fremde neugierig anzuftarren. 
10. Einen Beſucher zu empfangen, 
ohne ihm einen Stuhl anzubieten. 

11. Mangel an Ehrfurdt gegen das 
Alter. 

12. Ältere Perfonen belehren zu 
wollen. 

13. Irgend ein Geichent ohne Dank 
anzunehmen. 

14. Sih zum Mittelpunkt der Er- 
zählung zu maden. 

15. liber ein Verfehen unferer Mit- 
menſchen zu laden. 

16. liber andere in Gejellihaft zu 
fpotten. 

17. Ein Geſpräch durch ein anderes 
zu unterbrecden. 

18. Die Toiletten der Gäfte zu kriti— 
fieren. 

19. Am Tiſche gleih nad) dem Nie- 
derjegen zu eſſen. 

20. Jemand nit ruhig anzuhören. 





Wie joll im Herbſt gegraben 
werden? 

Wie oft habe ich gefehen, daß Gar- 
tenfreunde beim Umgraben des Gar- 
tens im Herbft fo genau verfuhren ala 
beim Graben im Frühjahr; fie ftahen 


jeden Spatenftih Erde ganz klar und 
ebneten dann noch fein und ſäuberlich— 


die umgegrabenen Beete mit dem Re— 
hen, fo daß fie dalagen, jo glatt wie 
eine Zifehplatte, und auch die Wege 
wurden gleichzeitig friſch getreten. 
Soldes feine Zurechtmachen des Gar- 
tenlandes im Herbit ift aber das Ver— 
tehrtefte, mas es giebt; denn nicht 
fein und flar geftoden und eben ge= 
recht, fondern ganz grob, in großen 
Schollen, ſoll ſolches im Herbft umge— 
brochen worden. Wird ſelbiges fein zu— 
recht gemacht und gleichzeitig auch glatt 
geebnet, jo lagert es ſich bei eintreten— 
dem Regen feit zuſammen und verhin— 
dert jo die Einwirkung des Froſtes, 
doc) dies nicht nur allein, fondern das 
befeuchtende Schneewaſſer dringt nicht 
in die Tiefe und bleibt auf der feſtge— 
mwordenen Fläche ftehen, und menn 
fih nun genug davon gefammelt hat, 
fließt es ab, fließt in die Wege und 
ſucht fi dann einen Ausgang aus dem 
Garten und geht jo dem Garten- 
land verloren. Bei grob umgegrabe- 
nem Lande ift dies alles anders. Der 
Froſt dringt tiefer in die Erde, friert 
dies loder, der Schnee und das Schnee= 
waſſer fammeln fih in den Lüden 
zwiſchen den Erdfchollen und können 
ihre befruchtenden Eigenſchaften der 
Erde mitteilen. Ein grobes Umgra— 
ben im Herbit oder vor Winter wird 
einer halben Düngung gleichgeftellt, 
und man fann hieraus entnehmen, wie 
zwedmäßig ein folches ift. In leichtem, 
zum Austrodnen jehr geneigtem Boden 
ift ein Umgraben im Herbft äußerft 
vorteilhaft, exſpart ein vochmaliges 
Umgraben im nädften Frühjahr, in- 
dem jolches Land dann nur mit einem 
eiernen Rechen bearbeitet zu merden 
braudt. Durch ſolches nur flache Be— 
arbeiten läßt fich diefem auch die Win- 
terfeudhtigfeit länger erhalten, al3 
wenn folder im Frühjahr nochmals 
tief umgeftodhen wird. Schwerer Bo— 
den joll auch im Frühjahr nochmals 
umgegraben werden. 


— — — — 


— William Ferris. Ein New 
Yorker Original, der 95 Jahre alte 
William Ferris, ift in feiner Wohnung 
South 4. Avenue, Mt. VBernon, an 
Altersihwäche geftorben. Bor 70 Jah— 
ren war ihm ein liberzieher geftohlen 
worden und er ſchwor, niemal3 mehr 
einen ſolchen zu tragen. Er bat fein 
Wort bis zu feinem Tode gehalten. 
Ferris war in Scarsdale geboren; als 
er neun Jahre alt geworden, verlieh 
er da3 Haus feines Vaters, der ein 
reiher Stlavenhalter war, und an 
Bord eines Kapperſchiffes machte er 
den Krieg von 1812 mit. Später zog 
er mit einer Expedition, welche den 
Golf of Merico von Piraten reinigen 
follte. Dann fam er nad) dem Norden 
und begann in New Vork ein Fuhrge— 
Ihäft, erwählte aber Mount VBernon 
zu feinem Wohnfite. Er war ein Bes 
teran der New Morker Freiwilligen 
Feuerwehr. Trotz feiner Abneigung 
gegen Bahnfahren war er übrigens 
einer der erjten Altionäve der Nem 
York- und Harlem-Bahn, welche jetzt 
zum Syſtem der New Yorker Central— 
Bahn gehört. Er gehörte au einmal 
zum Direktorium der Chemical Natio- 
nal Bank. Zwei Töchter, Frau Yohn 
Bigland und Fräulein Louiſe Yerris, 
überleben den excentriſchen alten Fer— 
ris. 





— Es giebt Leute, denen das Waſſer 
bis zum Munde geht, und doch trinken 
ſie keins. 











... durch .... 


ST. JAKOBS OEL 


Es zählt feine Heilungen bei Zaufenden 
towohl in heißem wie kaltem Better 





Die Bente des Krieges 
( ann ſich nicht vergleichen mit 


den Siegen über 
Rbeumatismus und neuraloie 
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An Jakob Ke Willems. nes jelbft ſchönen Pferdes. Selbftver- | der Prediger ift ein milder Mann und Allerlei: 
Die Nundſchau. ſtändlich iſt es nicht nötig, ſtets ein will mit Rückſicht auf die arme Frau — 
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Am 25. und 26. Auguft wurde bei 
„Haw Patch““ nahe Topefa, Indiana 
eine Menn. Sonntagsihultonferenz 
abgehalten, wo auch euer Diener, der 
Editor, fein durfte. Die lieben Leute 
dort waren jehr gaftfreundlich und hat— 
ten fih ale Mühe gegeben, die Säfte 
angenehm zu bewirten. Diele Gäfte 
Hatten fich eingefunden, auch angeftellte 
Redner fanden fich gut vorbereitet ein, 
und man konnte von reihen Segens- 
firömen jagen. Dieweil die Kirche zu 
Hein war, eine jo große Berfammlung 
zu faflen, hatte man zwei Zelte im 
Walde errichtet, eines davon zum Ver— 
fammlungspla& und das andere zur 
Kühe. Zu Mittag und Abendbrot 
wurden die Gäfte alle im Schatten der 
Bäume mit Speife und Trank verfe- 
ben, und für die Pferde war Korn, 
Waſſer und Heu die Fülle. Die Kon- 
ferenz wird jährlid im nördlichen 
Indiana oder füdlihen Michigan ab- 
gehalten und die Gemeinden nehmen 
ein ſehr reges Intereſſe daran. 

— Hier folgen jest die Briefe aus 
Indien, melde wir jchon in voriger 
Nummer zu bringen gedadten, fie je— 
doch noch eine Woche zurüdlegen muß— 
ten. Der erite Brief an Br. Zambert 
erklärt die darauffolgenden Briefe an 
die Geber. 

Die Originalbriefe haben wir den 
Gebern zugejandt und hoffen, fie wer— 
den diejelben erhalten haben und große 
Freude genießen, ſich mit der Miſſio— 
nerin in johriftlihen Verkehr jegen zu 
dürfen. 

Poona, Indien, den 13. Juli, 1898. 
Lieber Herr Lambert! 

Es thut mir herzlich leid, daß ich Sie 
nicht geliehen habe, als fie in Indien 
waren, aber Sie werden ſich der Reiſe 
mit meinem Gatten, Herrn Bruere, 
nah Telegaun, wo fie einen Baum 
pflanzten, erinnern. Aus den Gaben, 
welche fie vor kurzer Zeit an Biſchof 
Thoburn fandten, babe ih Unter- 
fügung für 23 Mädchen erhalten. Ich 
bemühe mich jest, jo fchnell als i 
die Mädchen ausmwähle und ihre Pho— 
tographien befomme, an die lieben 
Geber zu jchreiben. Ich jende Ihnen 
zur Weiterbeförderung zwei Briefe, de— 
ren Adreſſen ich nicht Habe: 3. K. 
MWillems und A. M. Doerkſen. Möch— 
ten Sie diefe freundlichit den Gebern 
übermitteln. In ein oder zwei Wochen 
ſchicke ich noch zwei mehr zur libermit- 
telung. Ich hoffe, die Geber werden 
gefunden werden können, denn id 
möchte mich mit ihnen in fehriftlichen 
Verkehr jegen bezüglic der Erziehung 
der Waifen, für welche fie Unterftügung 
fenden. Möge der Herr Sie reichlich 
belohnen für ihre Arbeit für dieſe ver- 
waiſten Kleinen. Das Geld, welches 
wir durch Ihre Vermittelung empfan— 
gen haben, iſt uns eine wahre Gottes- 
gabe, und Ihm danken wir dafür. 
Herr und Frau Dyer, vom Bombay 
Guardian weilen einen Monat bei uns. 
Er ift nicht ſehr geſund. 

Ihre in Chrifto, 

Frau Garrie P. Bruere. 


An A. M. Doerkien. 

Poona, Indien, den 13. Yuli 1898. 

Teurer Freund in Chrifto! Ach 
danke Dir mit diefem Schreiben herzlich 
für die Hilfe, die Du meinen Wailen 
haft zutommen laflen. Ich habe für 
Di ein Mädchen namens Bundhariya 
Thijan, ausgewählt. Sie ift ein jehr 
nettes Rind. Sende einliegend ihre 
Photographie. Sie wurde mir aus 
den Hungerdijtriften mit 300 andern 
gebradt. Ihr Vater ift tot. Sie 
denkt, ihre Mutter lebt noch, aber wir 
haben keine Spur von ihr. Sie liebt 
ihren Heiland, hat ſchon die Taufe 
empfangen und verſucht ein chriftliches 
Leben zu führen. Sie lernt lejen, 
föpreiben und nähen, jagt mehrere 
Bibelverfe ber, fingt Lieder und antwor⸗ 
tet ſchön auf Fragen bezüglich ihres 
Seelenheils. Wir hoffen, fie wird in 
der Zeit eine Miffionarin unter ihren 
Landleuten werden. Betet recht viel 
für fie und unfer Wert. 

Euer in Chrifto, 


Boona, Indien, den 13. Juli 1898. 

Teurer Bruder in Ehrifto! In Ddie- 
fem Schreiben dante ih Dir herzlich 
für die Unterftügung, die Du für eines 
unferer Waiſen zugeſchickt halt. Ich 
babe für dich ein ſchönes, intelligentes 
Mädchen ausgewählt, das den Namen 
Mary Ehrlich tragen fol. Sie wurde 
und aus den Hungerdiftrilten zuge— 
fandt und fcheint bei uns fehr glücklich 
zu fein. Sie lernt jegt lefen, ſchreiben 
und nähen. Sie liebt ihren Heiland 
und hat ſich Ihm ergeben, hat darauf 
die Taufe empfangen und antwortet 
fehr verftändlihd auf Fragen bezüglich 
ihres Seelenheild. Wir hoffen, daß fie 
bald ihrem Volke eine Miffionarin 
werde. Ginliegend jende ich ihre Pho— 
tographie. Euer in Ehrifto, 
Frau Carrie P. Bruere, Miljionarin. 


An John Ropp. 
Poona, Indien, den 28. Yuli 1898. 


Teurer Freund! Das Geld, welches 
Du mir jo freundlich zur Unterhaltung 
eines Mädchens zufandteit, habe ich 
erhalten. Ich dankte herzlich dafür. 
Das Mädchen foll den Namen Lillie 
M. Dow erhalten; fie ift 7 Jahre alt 
und recht nett. Wir haben mehrere 
in dem Alter — ſolche liebe Kinder! 
Wir beten und hoffen, daß fie für den 
Herrn aufwachſen möchten. Ihr heid- 
nifcher Name ift „Dhukin“. Sie liebt 
ihren Heiland. Euer in Chriſto, 

Frau Carrie P. Bruere, Miffionarin. 


Un Frau Helene Kroeker! 

Poona, Indien, den 28. Juli 1898. 

Meine teure Frau Kroefer! Ich 
habe das Geld erhalten, welches Du 
mir jo freundlih zur Unterhaltung 
zweier Waiſenmädchen zujchidteit. Mei- 
nen berzlihften Dank dafür. Ich 
habe 82 Mädchen aus der Hungersnot, 
aus dem Heidentum und vom Götzen— 
dienft gerettet. Alle find jegt bejtrebt 
ihrem Heilande zu dienen. Sie hat- 
ten nie von Ihm gehört als fie zu uns 
famen. Ich habe für dich zwei Mäd- 
chen ausgewählt, welde Juftina und 
Mary heißen follen. Ihre heidni— 
ſchen Namen find: Kuwariya, 13 
Jahre alt, ſchönes Kind, fleißig und 
mit einfachen Gefichtszügen; und 
Gungo, mit fhönem Gefidt, 10 
Jahre alt. Beide lefen, fchreiben, 
nähen, mahlen und foden. Sie fön- 
neh mehrere Bibelverje herjagen, kön— 
nen Grund angeben für ihre Seelen- 
rettung, Kirchenlieder fingen und ſchei— 
nen bei uns ſehr glüdlich zu fein. So 
weit wir wifjen, haben fie feine Eltern. 
Sie gehören uns, um fie für Yelum 
zu erziehen. Wir flehen, daß fie Miſ— 
fionarinnen unter den einheimijchen 
Frauen werden möchten. 

Euer in Chriſto, 

Grau Carrie PB. Bruere, 
Milfionarin der Methodiften Episco- 
pal-Rirche zu Poona, Indien. 





Befchirrung für Ackerpferde. 





Es ift ein Sammer, daß dem Far— 
mer fo viele Verlufte entitehen dur 
mangelhafte Beihirrung der Pferde. 
Wie oft fommt es vor, daß der Bauer 
wahrnehmen muß, daß eins oder das 
andere feiner Arbeitspferde an einem 
"ehler leidet, der die Folge eines 
ſchlechten Rummets oder eines anderen 
Teiles des Geſchirres ift! Bald ift es 
ein Schaden der Schulter, bald am 
Naden, der es dem Pferde unmöglich 
madt, in dem Geſchirr ohne große 
Schmerzen oder ohne Gefahr, fi ein 
bedentliches übel zuzuziehen, zu arbei- 
ten. Kommt ein folder Zuftand bei 
einem Pferde des unbemittelten An— 
füngers zu einer Zeit vor z. B. in 
der Saat- oder Erntezeit, wo die Tiere 
fort und fort im Geſchirre liegen müf- 
fen, jo kann daraus ein erheblicher 
Verluft erwachſen. Nicht immer ift es 
möglich, ein Erfaßpferd zu befommen. 
ch weiß, wovon id) rede. Sehr oft 
laufen Briefe bei mir ein furz vor der 
Zeit, in der die Pferde die meifte ſchwere 
Arbeit zu verrichten haben, in denen 
man Mittel ſucht zur fchleunigen Hei— 
lung einer wunden Schulter oder eines 
wunden Nadens. 

Es kann nicht geleugnet werden, daß 
gar viele Bauern zu wenig Sorgfalt 
auf die Beihirrung ihrer Pferde ver- 
wenden. Und dod ift ein gutes Ge- 
ſchirr für das Ausfehen, die Gefund- 
beit und Arbeitsfähigteit eines Pferdes 
bon mwejentlicher Bedeutung. 

Ein ſchmutziges, notdärftig zufam- 
mengeflidtes und ſchlecht pafiendes Ge- 
ſchirr ſchadet dem äußeren Anſehen ei- 





Frau Carrie P. Bruere, Miffionarin. 





neue Geſchirr zu taufen, denn man 
fann aud) ein altes gut in Ordnung 
halten. 

Die meilten Schäden verurſacht das 
Kummet. Es ift jehr gut, wenn man 
für jedes Pferd zwei Kummete hat, die 
abwechjelnd getragen werden. Jedes 
drüdt an einer anderen Stelle, und 
viele wunde Schultern und Naden 
tönnten in diefer Weife verhütet wer- 
den. 

Eine häufige Quelle von Wundſein ift 
einfhmugiges Kummet. Ein ſchwe— 
rer Arbeitstag mit viel Schweiß läßt 
auf dem Kummet eine Schmuß- und 
Schinnenkruſte entftehen. Man trage 
tägli mit dem Rüden einer Mefler- 
tlinge ab, und fahre mit einem Fett— 
lappen über die Oberfläche. Es nimmt 
dies nur wenig Zeit in Anſpruch. 

Bei wundern Naden bilden fich oft 
Fiſteln. Diefer Schade kann durdy zu 
weite Kummete veranlaßt werden. In 
den meiften Fällen wird er aber einem 
zu engen Kummet mit ſtarkem Drud 
an einer Stelle zuzufchreiben jein. 
Um ties zu verhüten, müſſen die Kum— 
metkiſſen recht breit und von ſehr ftei- 
fem Leder jein. 

Hat man das Kummet dem Pferde 
angelegt, jo beachte man, ob es ji 
glatt an die Sculterblätter anlegt, 
anftatt an die Seiten des Nadens. 
Man beachte, daß e3 nicht zu kurz ift, 
fo daß es das Atmen und das Ziehen 
hindert, oder auch zu weit, daß e3 hin 
und ber ruticht, ſcheuert und die Schul- 
tern wund madt. Es ift von großer 
Wichtigkeit, weil ein guter Sit des 
Kummets den Hauptzug des Geidirrs 
bildet. Man ziehe weder den Bauch— 
gurt noch irgend einen andern Riemen 
zu feft an. Man laſſe das Pferd frei 
in feinem Geſchirr arbeiten. 

Nun zum Kopfzeug. Man fchnalle 
die Badenftüde nicht jo kurz, daß die 
Lefzenwintel hochgezogen werden. Wes— 
halb? Dentt man etwa, daß ein gro= 
bes Maul bei einem Pferde ſchön aus- 
fieht, und dentt man nicht daran, daß 
es bejchwerlich fein muß, mit einem 
derartig verzerrten Maule den ganzen 
Tag zuarbeiten. Ebenſo muß auch der 
Kehlriemen Lofe figen, denn es ijt für 
ein Pferd fehr unbequem, wenn ihm 
das Leder auf die Luftröhre drüdt. 

Befinden fih Scheuleder an deinem 
Kopfgefhirr? Schneide fie ab, denn 
mit denjelben fann dein Pferd nicht 
fehen, was hinter ihm und neben ihm 
vorgeht. Ferner ſchließen die Scheu- 
lappen meiſt eng an, und jcheuern die 
Gefihtänerven, welche mit den Augen 
eng in Verbindung ftehen. liberdies 
fangen die Scheulappen viel Staub 
auf und treiben ihn in die Augen der 
Pferde. 

Summa: Das Pferdegeſchirr fol 
fein Marterwertzeug jein. Es 
ift um wejentlihen Nußen des Land— 
manns, wenn er das Los feiner Pferde 
durch gutes Geſchirr nah Kräften er- 
leihtert. Ein hbartherziger nicht nur, 
fondern aud ein dummer Bauer ift 
der, welcher ſich um die Leiden feiner 


Tiere nicht fümmert. 
(Ausgem.) 





Keichenreden — Lügenreden. 

Es ift ein häßliches Sprichwort, das 
aber ſchon fehr alt zu fein ſcheint: 
Leihenreden — Lügenreden.. Leicht zu 
ermefjen ift es, mie es entftehen tonnte. 
Ein Mann in der Gemeinde ift geitor- 
ben. Der Prediger fennt ihn nidt. 
Die Frau des Toten meldet den Trau— 
erfall beim Prediger an, und der Geift- 
liche fragt: „Nun, was war's denn für 
ein Mann?” Und nun fängt die Frau 
an und berichtet: „Ach Herr Prediger, 
fo ein guter Mann, wie das gemwejen 
it, Sie glauben's gar nit! Wie treu 
bat er für feine Yamilie geforgt, wie 
glüdlich haben wir miteinander in der 
Ehe gelebt, es find num dreißig Jahr. 
Dem kann keine Seele was nachſagen, 
fein Kind hat er beleidigt, ja das mar 
ein guter Mann.“ So jpricht fie und 
bergießt große ZThränen dabei und 
ſchluchzt über ihren guten, guten Mann, 
daß es einen Stein erweichen könnte. 
Der Prediger entläßt fie mit teilneh- 
menden Worten und macht ich gleich 
an die Leihenrede. Nach zwei Tagen 
tritt er an das Grab und redet natlir- 
li von dem guten Mann, dem treuen 
Gatten u. ſ. w. Die Leidtragenden 
aber wiſſen anders, und die ferner 
Stehenden wundern fich, wie der Tote 
fo gelobt wird. Der Prediger hat's gut 
gemeint und glaubte das richtige zu 
treffen, und nun raunt man fich zu: 
„Leichenreden, — Lügenreden.” Oder 








mande3 mit dem Mantel hriftlicher 
Liebe zudeden, um die trauernde und 
an ſich ſchon ſchwer genug geprüfte 
Witwe nicht zu kränken, und hinter 
feinem Rüden trifft ihn der Vorwurf: 
„Leihenpredigten, — Lügenpredigten.“ 

Die gute alte Zeit fonnte, was den 
Ernft und die Strenge des göttlichen 
Wortes betrifft, mehr vertragen als 
unfere Zeit, und fo gab es denn da= 
mals Prediger, die aud an Gräbern 
mit der vollen Wahrheit nicht zurück— 
bielten, und an ihrem Teile unfer 
nicht eben ſchönes Sprichwort zu Schan— 
den madten. Ein folder war der Leip— 
iger Superintendent D. Johann Bes 
nedift Garpzov. Als er einft einem 
Meinfchenten in Leipzig die Leichenrede 
bielt, hub er an: „Wir ermeifen jegt 
die legte Ehre Herrn N. N:, vorneh- 
mem Gaftwirt allhier, der manchem 
vornehmen Herrn einen Römer Wein 
eingefchentet, aber auch jelber manchen 
ausgetrunten hat. Und was jag’ ich, 
trinfen? &3 ift befannt, daß er jelten 
nüchtern gemwejen und alfo unter die 
Zahl der Trunfenbolde gehört Hat. 
An Bermahnen und Strafen hat es 
nicht gefehlt. Ach bin in meinem Ge— 


— Am 1. Oftober tritt in Deutid- 
land ein Gejeg in Kraft, welches die 
Verwendung des Saccharins zur 
Herrftellung von Fruchtweinen u. dgl. 
verbietet. 


— Die Zwetichenernte in Whatcom 
County, Wafhington, mird dieles 
Jahr eine beſonders reiche fein; die 
Bäume hängen zum Breden voll von 
diefer deliziöfen Frucht. 

— Mer feinem Geflügel während 
des Winters ein Staubbad gönnen 
will, follte jegt einen Vorrat von 
Zandftraßenitaub einlegen, den man 
am beiten in Fäſſern oder Kiſten im 
Hühnerhaus aufbewahrt. 


— Sartoffeln kommen reichlich 
zu Markte. Trotzdem wird für gute 
Sorten 50 &t3. per Bufchel im Groß: 
verfaufe bezahlt. Geringere Sorten 
bringen bei der Eiſenbahnwagenla— 
dung 35 &t3. per Buſchel. 


— Die Berihte über das Ergebnis 
der Ernte in der Gegend von St. Peter 
in Minneſota lauten fehr günftig. 
Der Weizenertrag ift 25 bis 40 Bu: 
ichel vom Ader. Hafer bringt 50 Bu: 


Wie ift dies! 


Bir bieten einhundert Dollars Belo 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’3 Katarrh-Rur 
ee mw.rden kann. 

F. 3. Cheney & Eo., Eigent,, 

—— oledo, D. 

Wir, die Unterzeichneten, haben 3. 3 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für volltommen ehren 
haft in allen Gefchäftsverhandlungen und 
finanziell befähigt, alle von jeiner Firma 
* ‚angenen Verbindlichkeiten zu er— 

üllen. 
Weſt & Truax, Großhandels-Drugu 
ſten, Toledo, O. 
Walding, Kinnan & Marvin, 
Großhandels-Druguiſten, Toledo, O. 
all's Katarrh-Kur wird innerlich genom⸗ 
men und wirft irekt auf das Blut und 
die Ichleimigen Oberflächen des Syſtems. 
eugnilje frei verjandt. Preis 7dc. für 

'e Flaſche. Verkauft von allen Apothe- 

rn, 35’97—84’1900 

Hall's Familien-Pillen find die beften. 


— Die Farmer längd dem Barnard- 
Zweige der Santafe-Bahn von Man— 
heiter bi Wells in Kanſas berid- 
ten, daß Regen dem Welſchkorn nicht 
nüßen könne und daß die Ernie voll« 
ſtändig vernichtet if. Sie berichten 
ferner, daß Vieh und Echweine ver- 
fandt werden, da nicht genug Yutter 
vorhanden ift, um fie zu übermwintern. 


— Wandernder Shornftein. 
— Die Verfchiebung eines Schornfteins 
bon 85 Fuß Höhe wurde vor kurzem in 
Mandefter im Staate New Work vor- 





ſchel und darüber. 


— Die lebten Regenichauer haben 
dem Korn in Illinois jehr geholfen 
und die Ernte-Ausfihten bedeutend 
gebeſſert. Infolgedeſſen find die Korn 


wiſſen verjihert, daß ih als fein 
Beichtvater diesfalls gethan habe, was 
mein Amt erfordert hat. Allein die 
Gewohnheit und das Lafter felbjt war 
fo tief eingewurzelt, daß, ob er wohl 
vielmal verfprah davon abzuftehen, | preife gejunfen, anftatt gejtiegen, wie 
er dennoch immer von neuem im ſolche man vor vierzehn Tagen allgemein 
Sünden der Trunkenheit verfiel, bis erwartete. 
ihn der liebe Gott mit Leibeskrankheit — Man wird jetzt den Verfuch 
beimgefucht und ihn auf einem lang- | machen, eine Quantität Melonen 
mwierigen Lager zur rechten und wahren | yon Rocky Ford in Colorado mit 
Erkenntnis und Bereuung folcher ſchwe⸗ ginem Schnelldampfer nah London 
ven Sünden gebracht hat.“ zu fenden. Die Eifenbahnen beför- 
Das war ein ſtarkes Stüd, aber ein | dern vier Ladungen frei nah New 
glaubwürdiger Mann erzählt es als Pork und in London follen diefe Melo— 
Augen und Ohrenzeuge. Niemand | nen zu Anzeigezweden verichentt wer- 
wird es für die Gegenwart als nach— den. 
ahmenswert empfehlen. Das aber 
kann man bei Leichenreden verlangen, 
daß nicht aus ſchwarz weiß und aus 
weiß ſchwarz gemadt wird. Wenn ir- 
gendwo, fo gilt e3 bei Leichenreden an 
dem Sape feitzuhalten: . „Die Wahr: 
beit in Liebe und die Liebe in Wahr- 
heit.“ (Ausgemwählt.) 


—— — 


Weide⸗ 
zeigen, 


— Nähere Berichte aus den 
diſtrikten in Californien 
daß die Meldungen über die Folgen 
der Dürre übertrieben ſind. Es iſt 
noch nicht viel Vieh umgekommen. 
Auf den großen „Ranchen“ dürften die 
Herden gut durch den Sommer kommen, 
auf den kleineren nicht jo gnt. 

Ein reiches Erbe. 

Ein alter Mann, welcher in Amerika 
lebte und durch lanajährige Sparſam— 
feit ein hübfches VBermögen— man jagt 
20,000 Dollars — erworben hatte, 
fühlte fein Ende herannahen. Da 
fhrieb er an jeine Verwandten, der 
Winter fei vor der Thür, ob ihm 
nicht jemand eine Heine Unterftügung |brasta, Jowa und Colorado bezogen 
wolle zufommen lafjen, um ihn vor | werden. 

Hunger und Froft zu fügen. Bon | — — 

keiner Seite erhielt er Antwort auf 
ſeine Bittſchrift; einzig und allein die 
Tochter ſeines Bruders, ein armes 
Mädchen, welches als Lehrerin ſich ihr 
Brot verdienen mußte, ſchickte dem 
Oheim 50 Dollars, die ſie ſich erſpart 
hatte. Wie groß war ihre Überra— 
ſchung, als fie bald hernad erfuhr, 
fie fei von ihrem Ontel als alleinige 
Erbin jeines Vermögens eingelegt! 
Nicht wahr, wenn das die andern 
gemußt hätten? Indeß ich weiß einen 
nod viel Reicheren, der hat auch bei 
dir ſchon einmal angeklopft in Geftalt 
eines armen, elenden, franten Men 
Ihen, und der wird einmal auf dieje 
Armen und Kranken deuten und wird 
denen, die ihnen Gutes gethan haben, 
fagen: „SH bin hungrig geweſen, 
und ihr habt mich aelpeilet; ich bin 
krank geweſen, und ihr habt mich be— 
ſuchet. Was ihr gethan Habt einem 
unter diefen meinen geringen Brüdern, 
das habt ihr mir gethan.” Da wird’s 
auch ein groß’ Verwundern geben, noch 
viel größer als bei jener Lehrerin, 
aber auch die auf der andern Seite 
werden jagen: „Ya, wenn wir das 
gewußt hätten!‘ Helfe Gott uns, lie- 
ber 2efer, daß unfer Berwundern dann 
ein frohes und nicht ein ſchmerzliches 
und bverzweifeltes fei. Es handelt fich 
in diefem Falle um mehr als 20,000 
Dollars. 


— Schnelle Hilfe beim Verſchlucken. 
— Wenn fid ein Rind „verſchluckt“, 
wenn ihm etwas in die „Faliche Kehle“ 
fommt, dann willen ſich die Eltern oft 
nicht zu helfen. Sie Hopfen auf den 
Rüden des Kindes und ftehen die größte 
Angft aus. Es giebt ein einfaches 
Mittel, welches fofort Hilft. Man 
faßt die beiden Hände des Kindes und 
hält die Arme geftredt nad oben. Da- 
durch weitert fih die Bruft jo, daß 
das übel augenblidlich verſchwindet. 


Day‘ und der 16. 
„Grape Day“ von den Ausſtellungs— 
Behörden in Omaha feſtgeſetzt wor— 
den. An erſterem werden Pfirſiche 
und an letzterem Weintrauben unter 
die Beſucher der Ausſtellung verteilt 


wie fie andere nicht bieten können. 
den höchiten Rang. Kannſt du dich dazu 





ſechs Schubladen — von 
Wir fönnten noch viele Vorteile 


Bezahlung C. O. D. 





— Der 2. September iftals „Peach 
September als| 


werden. Die Pfirfiche werden von Ne— 


Niedrige Preiſ — 





5 c N neuen ei EWEL” NRähmai 
em Cylinder — beiter Qualität — jelbitfädelnd — jelbitrangierende Nadel — der 
obere Teil wird hinunter jelafjen und ift mit dem Tiiche gleich — zwei, vier oder 
ichen oder Walnußholz — jehr nett und präjentierend. 


nicht beſſer. Wir jagen einfach, daß die neue “JEWEL” Nähmaſchine 
ift auch ſo gut als ſchön, und ift garantiert io gut zu fein mie irgend 
Maſchine. Preiie: No. 2.... $18.00;No.4.... 820.00: N 
Fabriziert von ber: 


HOME AND FARM SUPPLY CO,., 


genommen. Der Schlot wurde 1000 
Fuß von feinem alten Standpuntte 
aufgeſtellt, ohne daß irgend ein Stein 
in dem ganzen Bauwerk oder wurde. 
Das Gejamtgewicht des Schornfteins 
betrug 2000 Zentner. Die Bewegung 
des Schornfteins erfolgte vermittelft 
einer Winde, und e3 arbeiteten ſechs 
Mann neun Tage daran. ES ift dies 
wohl der erfte Fall, daß ein Schorn— 
‚fein verſchoben wurde, während man 
bisher ſchon Häuser und fogar aud in 
jüngfter Zeit eine ganze Kirche von 
ihrem Standpuntt fortgerüdt hatte. 

— Der Mammon. — In Trudtlis 
gen (Bayern) fam jüngft wieder ein- 
mal ein Fall vor, welder zeigt, bis 
zu welchem Grade der Götze Mammon 
feine gehorfamen Diener knechtet. Eine 
Frau ftarb dort am 3. November — 
Imit dem Geldſchlüſſel in der Hand. 
| Sie ftand ganz allein und führte das 
kärglichſte Dafein; kaum, daß fie fich 
ſatt zu eſſen traute. Nach ihrem Tode 
fand man bei ihr 75,000 Mark, dar- 
unter 10,000 Mart in Gold und 
Silber. 


I 


R Frl. Dr. Anjuta Tumar— 
kin, eine Ruſſin, hat ſich an der Uni— 
verſität Bern als Dozentin habilitiert. 


— 


| Sie hat vor einigen Jahren das Doktor— 
examen in Bern gemadt; eine Arbeit 
| bon ihr über Inſtinus Kerner ift in den 


„Preußiſchen Jahrbüchern“ erfchienen. 


ſchaffen willige Käufer, 


denn weiſe Leute benutzen gute Gelegenheiten: 


Wir bieten den Leſern der Rundſchau ſehr außergewöhnliche Gelegenheiten, 
Ein ſorgfältiger Vergleich giebt uns entſchieden 


taub ſtellen? 


This cut represents Style No. 6. 


chinen find nad dem legten Modell — gro: 


bervorheben, aber das macht die Maichinen 

ihön ift und 
eine andere 

0.6.... 822.00. 


ELKHART, IND. 
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J von rheumatifchen Leuten. 
größte Mehrzahl der 


NND Dun 


es wieder auf. 


entipringen. 


Dr. Pete 


BNIINIINIDDINS 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Ganada. 


Quebec, 1. Sept. — Die amerifani- 
ſchen Kommiffäre begannen heute mit dem 
Anhören von Bertreterw aus den Ber. 
Staaten. Jedem derielben wurde eine 
halbe Stunde eingeräamt. Unter denen, 
die ſich vorjtellten, waren Vertreter der 
Neuengland: Fiihereien aus Gloucefter, 
Vertreter der Boftoner Handeläfammer 
und Warner Miller von New Norf, Lebte: 
rer im Intereſſe der Pulppapier-Induſtrie. 

Die Leute von der Boſtoner Handelsfam- 
mer ftimmen mit Herrn Miller und den 
Vertretern der Holzinduftrie nicht überein. 
Herr Hall, weldyer die Boftoner Handels— 
fammer vertritt, ſagte heute, daß er Die 
amerifaniichen Kommiſſäre erfuchen werde, 
wo möglich eine liberale Baſis für Die 
Handelöbeziehungen mit Canada zu ſchaf— 
fen. Er befürmortete abiolute Reciprocität 
und 'agt, die ganzen Nteuengland:Staaten 
würden aus joldhen Beziehungen Nutzen 
ziehen. 


Porto Rico. 


Vonce, 1. Sept. — General Broofe 
benadhrichtigte geitern den General:Kapi- 
tän Macias, den ipaniihen Befehlähaber 
in San Juan unter einer PBarlamentär: 
flagge, daß Contre-Admiral Schley und 
General Gordon, Mitglieder der ameri— 
faniihen Militärfomiifion für Porto Rico, 
von New Norf mit dem Dampfer „Seneca” 
nah San Juan abgefahren Seien. Zu— 
gleich ließ er anfragen, ob Macias etwas 
Dagegen habe, wenn er, Broofe, der eben: 
falls der Kommiſſion angehört, über Land 
nah San Juan reife. Mojor Joſe Reyes 
von der jpaniihen Armee bradte heute die 
Antwort des Generald Macias, die mittelft 
Draht geihicdt wurde und dahin lautete, 
daß fein Einwand dagegen erhoben werde. 
Infolgedeſſen hat General Broofe Anital: 
ten getroffen, am freitag oder Samstag 
mit feinem Stabe, escortiert von Schwab: 
ron „H“ des 6. Kavallerie: Regiments und 
Kapitän Bitihers Rompagnie vom 8. In— 
fanterie:Regiments, abzureiien. 

Mehrere fteinerne Brüden aufden Gip— 
feln der Berge zwiichen hier und den jpani- 
hen Schanzwerfen, die im die Quft ge: 
iprengt worden waren, werden morgen 
durch Oberſt Goeihald Ingenieure wieder 
bergeitellt werden. Der genannte Oberjt 
bat die ſpaniſchen Befeftigungsmwerte in— 
fpiciert und jagt, daß dieſelben außerge 
mwöhnlich ftarf jeien, und daß er dieielben 
mit 500 Dann gegen die ſtärkſte Armee in 
Europa würde balten fünnen (!). Die 
Spanier batten Laufgräben und zwei Ka: 
nonen. Von den 600 Mann, die dort ſta— 
tioniert waren, find alle, bis auf 100, nad) 
San Juan zurüdgefehrt. 


Niederlande, 


Haag, 30. Aug. — Morgen wird bie 
am 31. Auguft i880 im Haag geborene 
junge Königin der Niederlande, Wilbel: 
mine Helene Pauline Maria, volljährig 
und die Negentihaft ihrer Mutter, der 
verw. Königin Emma, zu welcher letztere 
am 23. November 1890 berufen wurde und 
die fie jeit dem 8 Dezember 1890 führte, 
läuft ab. Aus dieiem Anlaß hat die Kö: 
nigin:Regentin eine Proflamation veröf— 
fentlicht, worin fie ihrer Freude Ausdrud 
verleiht, die ganze Nation freudig um den 
Thron der jungen Königin geihart zu 
fehen, Gott dankt, daß Er ihre innigiten 
MWüniche erbört babe, dem Volfe für die 
liebevolle und treue Unterftüßung, die es 
der Königin-Repentin angedeiben Lie, 
ihren Danf ausipricht und endlich Gottes 
reihen Segen auf das Haupt der jungen 
Herricerin bernieder flebt. 

Die Proflamation jchließt mit den Wor: 
ten: 

„Möge unier Land in allem groß werden, 
morin eine Eleine Nation groß jein fann.“ 


China. 


London, Il. Sept — Lıut einer aus 
Peking bier einaetroftenen Nachricht ı1 
Kaiier Kwang Sı von China gefährlich 
erfrantt. 


* —— Der Korreipondent der „Daily Mail“ 
in Befing berichtet feinem Blatt, daß dir ın 
Peking aniäfligen Engländer den Abrüſ— 
tungs⸗Vorſchlog des Zaren mit Miktrauen 
aufgenommen haben. Sie halten ihn für 
eine diplomatiihe Antwort auf das Ber: 
halten Englands gelegentlich chineſiſcher 
Konceſſionen an britische. Eyndifate. 


— Eine vom Mittwoch datierte Depeiche 
aus Shanghai meldet, daß in den ichten | 
zehn Tagen cinefiihe Truppen in zwei) 
regelrechten Schlach en mit eınem Verluſt 
von 3000 Mann von den Kwang Si Rebel: 
len geichlagen worben find. Wie verlautet, 
find die Rebellen 90,000 Mann ftarf und 
die Brovinzbehörden find ihnen gegenüber 
vollkommen machtlos. Gin hochgeſtellter 
Gouverneur bat den Auftrag erhalten, bei 
Vermeidung ichwerfter Strafe die Truppen 
perfönlich anzuführen und den Aufitand 
innerhalb eines Monats vollftänbig zu un: 
terdbrüden. In einem failerliben Erlaß 
wird der Gouverneur don Kwang Si 
ſcharf dafür getadelt, daß er dem Kaiſer 
im Juli den unwahren Bericht erftattete, 
die Rebellion ſei erfolgreich unterbrüdt. 


Afrita. 


London, 1. Sept. — Die Neuigkeiten 
aus dem Sudan find plößlich ausgeblieben. 
Man glaubt, daß zwiſchen den anglo-ägyp= 


— —— — 
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Schmerzende Gelenke und Flluskeln 


ſind die täglichen Erfahrun * 
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älle iſt 
unreinem Blut zuzuſchreiben. 
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Es bringt Reinheit und Lebensdauer 
dem Blut, ftärft das Syftem und baut 
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hener und den Derwiſchen unter dem 
Kalifen nördlid von Omdurman eine 
Schlacht im Gange ift. 


Großbritannien. 


London, 1. Sept. — Großbritannien 
fängt an, zu befürdten, baß die anglo= 
ägyptiiche Armee unter dem Sirdar, Gene: 
ral Herbert Kitchener, dad Schickſal von 
Hicks Vaſcha getroffen hat. Die lebten 
Nachrichten wurden von der Front am 
Montag Abend gefabelt. Die Armee be— 
fand fich damals 23 Meilen von Ombdur: 
man, dem Lager der Derwiiche in der Nähe 
von Khartum, wo, wıe eö hieß, der Kalif 
mit 100,000 Kriegern, und gut mit eld- 
geichügen ausgerüftet, wartet. Gen. Rit: 
chenerö Armee beſtand aus 10,000 briti— 
ihen Truppen und 15,000 Aegyptern, die 
am bollftändigiten ausgerüjtete Streit— 
madt, welche die Regierung jemals ins 
Feld geſchickt hat. Sie beſitzt hinreichend 
berittene Artillerie und Maxime-Geſchütze. 
&3 war geplant worden, mittelit des Feld⸗ 
telegrapben eine beftändige Verbindung mit 
der Baſis der Operationen aufrecht zu er: 
halten, und deshalb befürchtet man, daß 
die anglo:ägyptiiche Armee troß ihres mo— 
raliichen Uebergewidhts von dem ihr an 
Zahl überlegenen Feinde überwältigt 
wurde Die Regierungsbeamten drüden 
offtziel ihr Vertrauen auf einen günftigen 
Ausgang des Kampfes aus, allein privatim 
machen fie von ihrer Beiorgnis wegen des 
Ausbleibens von Nahrichten von der Front 
fein Hehl. 

Die Beiorgnis des Kriegädepartements 
wurde heute gehoben dur die Anfunft 
einer Depeiche aus Cairo, in welcher die 
plögliche Unterbrechung in der Beförderung 
von Nachrichten über die Bewegungen der 
analo⸗ägyptiſchen Armee erflärt wird. 

Es erhellt daraus, daß die telegraphiiche 
Verbindung unterbrochen wurde, weil Die 
Drähte jenſeits Nazey Island, etwa in der 
Mitte zwiihen Metemmeh und dem jechiten 
Waſſerfalle des Nils, durch einen heftigen 
Sturm beihädigt wurden. 

Kurz nah dem Eintreffen dieſer Nach: 
richt Tief die folgende Depeiche an die Aſſo— 
ciierte Preffe von Nazey Ysland, datiert 
vom 30. Auguft, ein, die vom Lager an der 
Front aus durch einen Boten nah Nazey 
Island gebracht war. 

„Während der letzten Tage kam der 
Feind wiederholt in Sicht, und das erſte 
Gefecht fand heute ſtatt, als eine Avant— 
garde Kavallerie eine große Zahl Derwiſche 
bei einem Borpojten in ber Nähe von Fer: 
reri, etwa aht Meilen nördlih von Om: 
durman, entdeckte. Der Feind ſchien zum 
Kampfe geneigt, indem er die Kriegstrom— 
mel rührte und Kriegäfabnen flattern ließ. 
Die Montmorency:Schwadron ſchoß ein 
paar Derwiiche aus dem Sattel und drei 
Kanonenboote fuhren den Fluß hinauf bis 
vor die Stadt und beichoffen die Stellung 
der Dermwiihe. Man fonnte die Verlufte 
des TFeir des nicht feftitellen, da fich die Der: 
wiſche in einer Niederung befanden, doc 
fonnte man deutlich Truppen aufder Flucht 
ſehen. Die Armee rüct langiam vor. 
Geitern avancierte fie in geichlofiener 
Kolonne um vier Meilen. 





Inland. 


&omerjet, Pa., 29. Aug. — Präſi— 
dent MeKinley und jeıne Gemahlin ver: 
braten eine ruhige Naht und erhoben 
fi früh aus den Federn. Bisher waren 
fie io ziemlihd von Beſuchern verichont 
geblieben, jedoch heute Morgen jtrömten 
etwa 100 Berionen vor der Mefinleyichen 
MWohnftätte zufammen, in der Hoffnung, 
einen Händedruf vom Präfidenten erha— 
ihen zu können. Viele hatten Kodaks 
mitgebradht, um in einem unbewadten 
Moment den Präfidenten abzufonterfeien, 
mwähr nd viele der Frauen Eleine Kinder 
auf den Armen trugen. Der Präfident, 
der fich auf eine Banf vor dem Hauie nie: 
dergeießt batte, hatte einen freundlichen 
Gruß für jedermann. 

Der Präſident nebit Gemahlin, Hilfs: 
iefretär George B. Cortelyou und Major 
Mebb Hoves fuhren um 11 Uhr im Erira- 
zuge nah Johnstown, von mo fie ihre 
Reiie nah dem Weiten fortiegten. Abner 
Mekinlen begleitete feinen Bruder bis 
Xohnstomn und wird vielleiht mit bis 
Canton fahren. Auf dem Bahnhofe hatte 
fih e'ne aroße Menihermenge eingefun: 
den, melche den Scheidenden Lebewobl zu: 
winfte. Nachdem jedoch der Präfident 
ſeinen Waggon betreten hatte, blieb er 
vor der Menge unfichtbar. 


Gleveland, 30. Aug. — In Folve 
des Kreuzzuges, der am lebten Sonntag 
von einigen Kleiderbändlern zur Durdfüb: 
rung der „Blue Laws“ in Scene geießt 
wurde, find ene Anzahl Berjammlungen 
anberaumt worden. Morgen Nachmittag 
merden die Apothefer fihb veriammeln, am 
Freitag Abend die Beiiger von Zeitungs: 
verfaufsftänden und Gigarrenhändler, und 
morgen Abend die Kleiderhändler, welche 


die Sache heraufbeihmworen haben. Die 
Avothefer, Cigarrenhändler, Zeitungs: 


verfäufer etc. beabiichtigen, fall3 die Klei— 
derhändler den Kampf fortführen, die 
Herstellung, den Terfauf und die Abliefe: 
rung von Zeitungen am Sonntag zu ver: 
hindern, ja jogar den Straßenbahnbetrieb 
an Sonntagen brach zu legen. 


Bortland, Ind, 1. Sept. — Zwei 
der älteften Männer im Staate Indiana, 
außerdem noch Zwillinge, haben geitern 
ihren 94. Geburtstag gefeiert. Dieie ſelte⸗ 
nen Geburtstagäfinder find Rihard und 
Hohn MeGriff, die am 31. Auguft 1804 
im County Darfe, Obio, geboren wurden. 
Es wird behauptet, daß fie die älieften 





tifchen Truppen unter Gen. Herbert Kit⸗ 


Zwillinge in den Ber. Staaten find. 





Philadelphia, 31. Aug. — Das 
Hoipitalichiff Oliveite“, welches nahe der 
Quarantäne-Station anferte, jan? heute 
früh um 73 Uhr. Was dieſes Sinten ver: 
anlaß e, iſt nod in myſteriöſes Duntel 
gebült. An Bord des Schiffes befand ſich 
ein Corps von 35 Aerzten und eine Be: 
‚mannung von 45 Mann, die alle ohne 
Verlegungen, aber nur notdürftig gefleidet 
gerettet wurden. Die im unteren Zeile 
des Schiffes ſchlafenden Perionen fonnten 
fi nur mit fnapper Not retten; fie wur: 
ben wie die Ratten aus ihren Schlupflö- 
dern getrioben. Glüdlicherweiie war ein 
Schooner in der Nähe, und auf diefem 
fuchten und fanden einige Unterfommen ; 
andere flüchteten nach der Quarantäne: 
Station. Die „Dlivette* ſank ın ungefähr 
30 Fuß Waffer, ihr Oberbed wurde über: 
flutet. Es jcheint niemand zu wiffen, auf 
welche Weihe das Schiff zum Sinken fan, 
und da bislang Feine Unterſuchung vorge: 
nommen wurde bleibt die Geſchichte eine 
Myſterie. Man wird verfudhen, das Wai- 
fer aus dem Schiffe auözupumpen und es 
zu heben. 


San Francisco, 1. Sept. — Capt. 
Bomwes von der aus dem Behringd: Meer 
zurücgefehrten Barf „Fremont“ berichtet, 
daß jeit dem 14. Juli bei der Inſel Una: 
maf ein Ortan gemütet hat. Als der 
„Fremont“ nad dem Süden abiegelte, war 
der Bulfan Shishaldin in Thätigfeit und 
floß brennende Lava in 4000 Fuß langen 
Strömen von den Seiten desjelben herun- 
ter. 


New MPork, 31. Auguft. — Admiral 
W. S. Schley und Gen. Wm. W. Gor: 
don, zwei Mitglieder der Militärfommiij: 
fion für Porto Rico, fuhren heute auf dem 
Dampfer „Seneca“ vach San $uan ab. Das 
dritte Mitglied der Kommiſſion, General: 
Major John W.Broofe, befindet fich bereits 
in Borto Rico. Admiral Schley war von 
feinem Stabe begleitet und Wm. W. Gor: 
don Jun. teifte in Begleitung jeines Vaters 
als Adjutant. An Bord der „Seneca“ 
befanden fich ferner: Col. John H. Bea 
con, ber Major George Anderion aldö Ge: 
neral Adjutant des Departement3 von 





FOR KIDNEY WORMS IN HOGS! 


Farmers, whenever your hogs are lame 
and drag their legs, you may be sure 
that it is caused from worms which are 
lodged against the kidneys. It causes 
fever, and finally hog cholera. Ihavea 
sure cure for this disease, 

PLEASE READ. 
Fallsburg, Mich. 

G. G. STEKETEE:—I have a brood sow, she 
was taken sick and lame in three legs, could 
not get up, and unable to eat. I gave Steke- 
tee’s Hog Cholera Cure in a drench—cured 
her on short notice. Shall never be without 
Steketee’s Hog Cholera Cure. It is excellent 
for wormsinallanimals. JAs.E. TowER. 


Ask Druggists for 
Steketee’s Hog Cholera Cure. 


Union Savings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA, 
Deutfche Spar: Bank. 
Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 

5 Prozent auf Gertificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


J. A. PENDER. 





19'98- 18' 9 


3 Lund! & 
Mehrere Taufend Acer Land 
in diefer Umgegend zu 
verfaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 


Abr. Tanzen, 


Mountain Lake, Minn. 








Santiago ablöien wird ; Capt. W. Sewall, 
Sohn von Senator Sewall von New Jer— 
iey, der Hilfs-Generaladjutant am Stabe 
des Gen. Graham war und jest bei Gen. 
Miles rapportieren wird; fünfzig Poft 
clerf3 unter Leitung von Major James F 
Stuart von Chicago; fünf Armee-Zahl— 
meifter, eine gleiche Anzahl Militärärzte 


bon Dr. Anita Newcombe MeGee. Dr. | 
MeGee ift der einzige weibliche Arzt im | 
Dienste der Regierung. | 


Annapolis, Mbd., 31. Aug. — Es | 
trafen hier heute Befehle vom Präfidenten | 
ein, durch welche Admiral Gervera ange: 
wieien wird, Vorkehrungen für jeine und 
feiner Offiziere und Mannſchaften jofor: 
tige Abreiie nah Spanien zu treffen, gemäß | 
den vom ſpaniſchen Flottenminnfter erlaı: | 
jenen Inſtruktionen. Die Offiziere wa: 
ren höchſt erfreut, als jie die Nachricht 
erhielten. Es heißt, daß fie ohne Barole 
zurüdfehren werden. Capt. Eulate reijte 
heute nach New York ab. 


Waſhington, D. E., 31. Auguft. — 
Hılfs:Generalpoftmeifter Berry Heath er: 
flärte heute, daß der Poſtdienſt ın Porto 
Rico joraih als thunlich verbeflert wird. 
In vielen Städten amtieren noch jpaniiche 
Beamte und der Verkauf ſpaniſcher Brief: 
marfen ift noch nicht aufgehoben worden, 
indefjen hofft die Regierung, daß ihr, gemäß 
einem getroffenen Webereinfommen, alle 
Eınfünfte ausgehändigt werden. Gegen: 
mwärtig fteht der Poſtdienſt auf Porto Rico 
noch unter militäriicher Leitung, indeſſen 
follen bald in Städten, in denen feine 
Truppen liegen, Boftämter eröffnet und 
von amerifanı'chen Poſtbeamten mit Hilfe 
ipanijcher Clerks geleitet werden. 


Im Marine Minifterium werben 
heute dıe Angebote für den Bau der drei 
Schlachtſchiffe, für welche der lebte Kon: 
greß eine Bewilligung gemacht hat, eröff: 
net werden. Die drei neuen Schiffe wer: 
den im allgemeinen nad) dem Muſter des 
Kriegsſchiffes „Illinois“ gebaut werden 
und 11,500 Tonnen Waſſerverdrängung 
haben. Ihre Größe wird etwa diejenige 
des Schlachtſchiffes „Jowa“ fein, aber 
ſio werden ſchwerer armiert werden, wie 
dieier, nämlid in den Türmen mit 13 
sölligen Geſchützen, mährend die ‚‚Yoma’‘ 
nur 123öllige Turmgeſchütze führt. Die in 
den Specificationen verlangte Schnelligkeit 
lautet auf 16 Knoten per Stunde, und ber 
KRontraftor erwirft eine Konventionalftrafe, 
im Falle dieſe Schnelligkeit nicht erreicht 
wird, während er feine Prämie für er— 
höhte Leiitungsfähigfeit erhalten wird. 
Bieter dürfen ihre Angebote ſowohl auf 
ihre eigenen, wie auf die amtlichen Speci: 
fifationen ftüßen. 


— In einer heute erlajjenen Ordre weiſt 
das Kriegäminitterium alle Diejenigen 
Soldaten, welche fih nicht bei ihrem 
Truppenteil befinden, an, ihrem Kom— 
pagnieführer mitzuteilen, wo fie jich be: 
finden und warum fie abmweiend find. 
Gleichzeitig werden die Militärärzte ans 
gerwieien, die Namen ihrer Pilegebefohle 

nen dem betr. Regiment anzugeben. Rranfe 
oder veriw indete Soldaten, welche Urlaub 
erhalten haben, find zu foftenfreier Beför: 
derung nad und von ihrer Heimat beredh: 
tigt. Der Kriegeminifter hat ferner ange: 
ordnet, daß Befehlshaber von unabhängi: 
nen Brigaden, ſowie dıe Führer fleinerer 
Abteilungen nur fünf Prozent ihrer 
Truppen gleichzeitig Urlaub geben dürfen. | 


— Der franzöfiihe Botichafter hat im 
Namen der ipaniihen Regierung das 
Staatödıpartement benadhrichtiat, daß an 
die ipaniihen Behörden in Havana Befehl 
erlaffen worden jei für die jofortige Ent: 
fernung der Minen und anderer Hinder: 
niffe für die Schifffahrt aus dem Hafen 
von Havana. 





Keine Erceß⸗Preiſe mehr. 


Die North: Weitern Bahn bat die Exceß— 
Fahrpreiße aufgehoben, welche für den Co⸗ 
lorado Special’’ mwelder Chicago täglich 
um 10 Uhr vormittags verläßt und in 
Omaha um 11:55 nachts und in Denver 
um 2:55 nächſten tags Nachmittag an: 
fommt, abgefordert wurde. Weitere Ver: 
beſſerungen find getroffen worden, indem 
durclaufende Schlafwaggons bis Colorado 
Springs in ben „Colorado Special‘‘ ge: 
nommen worden find. Der Zug, mwelder 
Chicago täglih um 10:30 nachmittags ver⸗ 
läßt, hat auch Schlaf: und „Chair“⸗Wag⸗ 
aons. Touriſten-Billets über die Chicago 
& North: Weftern werben auf allen berüd: 
fihtigten Station der Ber. Staaten und 








Ganadas verkauft. 35—36 ’98. 


und 42 Kranfenmwärter unter Führung | 








Des Sarmers Frennd| 


Durch diefe Anzeige möchte ich den Farmern 
zu wijjen thun, daß ich jet eine ausgezeich 
nete hölzerne Gabel habe zum handhaben 
von Stroh, Kleefamen u.j.w., bejonders für 
gejchnittenes und gefaſertes Kornfutter. Um 
Näheres, jomwie für Preislifte wende man jich 














an PETER B. AMSTUTZ, 
34-3798 Bluffton, Ohio. 
Marktbericht. 
2. September 1898. 
Chicago, ZU. 
REEL 67 — 68 
ee 30 — 82 
BR WEN. naar 19 — 22 
Viehmarkt. 

— $4 10—5 60 
en 2 MEN 8 45—3 95 
Produfte. 

53 50 —9 00 
D 12 — 19 
— 8s— 11 
1 1, EN 40 — 45 

Milwautee, Wis. 
ann 58 — 64 
Gerste No. Peeaeeeeee leccn. 43 — 45 

Viehmarkt. 
A — ———— $375—- 500 
Kälber. ELEFURTTRERRELENUN 5 00— 6 50 
BRBERDR. 20000000060: 060 25 00—40 00 
2... 800— 3 85 
een 3 00— 4.00 
Minneapolis, Minn, 

Rs rar ranstnen,. 59 — 63} 

Duluth, Minn, 
PN 60—65 

St. 2ouis, Mo, 

BR ira ers 63 — 68 
eG 4 — 45 
Viehmarkt. 
nee $3 50— 5 35 
EEE 3 80—4 00 
Kanfas Eity, Mo, 

Weisen. onen nesnnnnnnnnnnen. 57-67 
a nee 27 —28 
a VE 22 —28 
Viehmarkt. 

— RRLLLITEPTTTFRFPRR *3 00—5 40 
1 EPDEL DER EEE 2 00—4 50 
Schweine ......... RN 365-385 





Solde, die an Heufieber leiden, 
finden Linderung in den fühlen Bergnü- 
gungsorten im nördlichen Michigan und 
Wisconfin, an den Giienbahnlinien der 
Chicago & North:Weftern Bahn. Um nä: 
bere Auskunft bezüglich der Preiſe uſw. 
ichreibe man an W. B. Kniskern, 22 Fifth 
Avenue, Chicago, oder man wende fih an 
irgerd einen Zidetagenten in den Ber. 
Staaten. 36. 37 ’98. 





Eine beiheidene Frage. 

Brauchen Sie einen Renovator. nach der 
Hite des Sommers? Müſſen Sie Ihre 
beruntergefommene Konftitution wieder 
fräftigen und aufbauen? — Kaufen Sie 
fih eine Flaihe Forni's Alpenkräuter 
Blutbeleber. Er hat Taujenden geholfen, 
warum nicht Ihnen? 


— Das Gebet fei dein Schlüfjel für 


den Tag und fein Schloß für die 
Nacht. 








Homöo— 


pathiſche 


nöthig. 
und paſſen für alle 





Nervenſtärkungs-Mittel. seit 
Erkältungs-Mittel. 
Dyspepfia-Kur. Erleichtert jojort und 
Srauenfranfheiten-Kur. 
Blutreinigungs-Mittel. 
Rheumatismus-Kur. 


P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
P 
pP 
P 
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feine Einſchränkung in der Lebensweiſe und find abſolut un: 
ſchädlich Aller ärztlicher Rath und Austunft frei. 


Kurirt beſtimmt jede Erfältung, Huiten, Bronchitis, Croup, LaGrippe 
u.j.w.,in einigen Stunden. Iſt auch Vorbeugungs- Mittel. Preis 4uc. 


Eine wunderbar jichere Heilung für alle Frauen :Krankheiten, 
Regelbeihwerden— jede Frau kann ſich jelbit furiren. Preis 50c. 
(Homdopathiih.) Einfach und fiher. Ammer wohlthuend. 
Preis 50c. i 
Ah garantire, daß dieſes Mittel jeden Anfall in kürzeſter Zeit heilt 
Jſt das zuverläffigite NRheumatismuss Mittel in der Welt. Preis 50c 
Zu hab n von Agenten oder irgend ein Mittel wirb nah Empfang bes Treifes an irgend welde 
Poit:Adrefie in ben Vereinigien Etoaten portorrei verfanbt. 
über 75 Homdopathiiche Kuren für 75 Leiden auf Verlangen frei zugefandt. — Schreibe darıım. 


Dr. PUSCHACK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
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Dr. Karl Puscheck’s 


HausKuren. 


Heile dich ſelbſt mit dieſen Mitteln. Keine Erfahrung 
Dieſes ſind die erfolgreichſten Mittel in der Welt 


Fälle. Sind leicht zu nehmen, erfordern 
alle Nervenleiden. Iſt immer fräftigend. Preis 2dc. 
kurirt ſchnell ale Magenbeihwerben. Preis 50c. 


Portofrei. 


«in Büchlein mit näherer Ausfunft 
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man in der Geflügelzucht wiſſen ſollte. 
mit vollen Beihreibungen und Preiſen der 
und Breije für Brut-Eier. Er giebt eine 


»Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jet fertig zur Verjendung. Er enthält 
96 Seiten aud gutem Buch = Papier unb 
der Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollftändigfte und umfaffendfte 
Werk feiner Art, bas je herausgegeben 
d wurbe. Er enthält einen ſchönen Familien» 
kalender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unjerem Geſchäftslokal 
und ber Geflügelfarm — bie größte und 
beft=eingerichtete Geflügelfarm in Illinois. 
Der Almanad) beichreibt wie man die Hüh⸗ 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 
man dabei Geld maden kann. Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelkrankhei⸗ 
ten, und Beichreibungen ber Symptome 
diefer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
: Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beſten die Geflügelhäuier bauet. 
giebt volle Beichreibung über alles mas 


Er 


Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
beſten und leitenden Arten des Geflügels 
genaue Beſchreibung über unjere Einfühs 


rung von Vollblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon audjuchten. 
Wir find die bedeutenditen Importer und Erporter inAmerifa. ; 
daß Diejes Wert 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Gent3 an irgend 
eine Adreſſe geichikt wird. Nur in engliiher Sprade. 


G. G. Shoemaker, 


Man bedente, 


Freeport, Ill. 





| 





Aeguptiſcher Balfam. 


Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunben, 
offenen Füßen, Quetſchungen, Hühnerau= 


gen, aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 
Kräte, Juden, Hautausjchlägen, Entzün: 
dungen aller Art, Miteflern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunben xc. 
10. ıc. Preis 25 Gents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und die Zuſammenſetzung 
derielben als großes Geheimnis gehalten 
wegen ber großen Heilkraft derſelben. 
Jetzt wird fie zum erften Dale in die Def: 
fertlichfeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be= 
mwieien werben fann, daß die Salbe rad 
Vorichrifi angewendet wurbe ohne zu hel- 
fen. Die Salbe wird portofrei verjandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten ver: 
gi! Adreitiere: 


Young People’s Paper Assoclation, 
Elkhart, Ind 


Ic wünſche, wir hätten eine 
Wange! 

Dieien Wunſch hört man jo oft und doch 
fauft man feine. Jeztzt iſt die Zeit. 
Eine Familienwape — vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wieat von 3 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Gußeiſen gemadbt mit Meifi: gbaum und 
:ihaufel. Die Platform ift 30 bei 134 
Zoll — groß nenug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiih, Schweinefleiih und verſchie— 
denes andere darauf zu Wiegen Preis 


Ion 





$4.00. Man bleibe nicht länger ohne eine 
MWage 


HOME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, InD. 





Oder für $2.00 ſchicken wir eine Eleinere 
Wage, melde von 4 Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, wie die Abbildung zeigt. Auch die: 
jes ift eine jehr neite, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt jehr bald unentbehrlich 
werben. 
HOME AND FARM SuPpPLy Co, 
ELKHART, IND. 


Bas Exanthematiſche Heilmittel. 


(Auch Baunſcheidtismus gun) 
Sowohl bei friſcherſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Trog 
eboten haben, fann man diejed Heilmittel als legten 
ettungs-Anfer mir ng anwenden. 
CR Erläuternde Tirkulare werden portofrei zuges 
dt ® John Linden 


andt. » 
Spegial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech · 
ten reinen exanthematiſchen Heilmittels. 
Office und Refidenz, 948 Prospect Straße, 
Dan Hüte Ga vor Falſchun —* * alten * 
u . 
preifungen. — AR 
Bauholz, Pfoten, Kalt. 
Zeinfamen-Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Bauholz in großem Vor⸗ 
rat und billiger als irgendwo. 
@. H. BLAND, 











-’# Wingham Lake, Minn. 








Globe Incubatoren und 
Brutmafchinen 
— liind umbeitreitbar 
die Beſten. 
Sie brüten 
Küchel aus wo 
andere Maſchi⸗ 
nen es verfehlen⸗ 
Allerwärts ge⸗ 
winnen fie bei 
der ſtärkſten Konkurrenz. Unier Katalog für 
1898 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte fei⸗ 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenstände für die Hühnerzucht zu den 
niedrigiten Breijen. Beihreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man dabei Geld mar 
hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Dan veriäume nicht einen Ratas 
log zu beitelen. Preis nur 4 Gent 
in Boftmarfen. Nur in engliicher Sprache. 
Man adreifiere: 


Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 
Auf fünfzig Milfionen Dollars 
beläuft fi die Summe, melde fünfs 
undſiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Sabre 1897 in Kanfas und Oflas 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Tafche geflofjen find. 

Man wandere daher nad) dem We— 
ſten aus und kaufe fih dort eine Farm 
oder eine Vieh: „‚ranch“ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent» 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka € Santa Se 


Railway. 


die befte und Direftefte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 

Um nähere Auskunft und beſchreibende 
Hefte wende man ſich an 4997—35'98 


JOHN E. FROST, 
Lande Kommiflär der A.T.& S. F. R'y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Ein unentbehrlicyer 
Gegenſtand. 

Ein Säde- 
halter — 
leicht, ſtark, 
dauerhaft, 
part Zeit, 
Arbeit und 
Getreideſäcke 
— undGeld. 
Ein jeder 

Farmer, 
Müller oder 
Geſchäfts⸗ 
mann ſollte 
ſo einen Hal⸗ 
ter haben. 

Wir jen- 
den denſel⸗ 
ben per Er- 
preß auf Erhaltung von 83.25 

HOME AND FARM SUPPLY 60,, 
Elkhart, Ind. 


Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt, - 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 




















Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 150 
Ber Dugenb. .$1.50 
Mennonite Publishing Co., Eikhart, Ind 








